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Bromberg, Donnerstag, den 


15. November 1954 


58. Jahrg. 


A Jahrestag der Freien Stadt Danzig. 


4 Von Arthur Lenz. 


Mit dem 15. November d. J. tritt die Freie Stadt Danzig 
das 15. Jahr ihres Beſtehens als ein Staat, der durch 
[ 102 der Verſailler Beſtimmungen unter den Schutz 
Volterbundes geſtellt wurde. Am 15. November 1920 
6 der Stellvertreter des Hohen Kommiſſars des Völker⸗ 
endes der engliſche Oberſt Strutt, in der 43. Vollſitzung 
i BVerfaſſunggebenden Verſammlung in Danzig die feier⸗ 
Erklärung ab, daß mit dieſem Tage die Stadt Danzig 
endes ſie umgebende Gebiet zur Freien Stadt erhoben 
ke Damit wurde zugleich die Verwaltung des Dan⸗ 
z Gebietes durch einen Vertreter der alliierten Haupt⸗ 
! te beendet, die ſeit dem 13. Februar 1920 in den Händen 
ohen Beamten des engliſchen auswärtigen Dienſtes, 
Reginald Towers, lag. 5 
der Zwiſchenzeit der Abtrennung Danzigs vom Reich 
r Errichtung der Freien Stadt beſtand auf Berufung 
en alliierten Verwalter der Danziger Staats⸗ 
er im Auftrage Towers mit der Verwaltung des 
fine ger Gebietes beauftragt worden war. Er ſetzte ſich aus 
bern Vertreter des bis dahin in Danzig amtierenden Re⸗ 
tüngspräſidenten, aus dem Oberbürgermeiſter der Stadt 
einem Landrat als Vertreter des Landgebietes zu⸗ 
ie und wurde ſpäter durch Vertreter der einzelnen 
8. en Parteien ergänzt. Unter Belaſſung einer Reihe 
erordnungen aus preußiſcher Zeit beſtimmte der 
glatte Verwalter, daß die Beſchlüſſe des Staats rats ihm zur 
igung einzureichen ſeien, ſoweit er ſich vorbehalten 
Alle übrigen Beſchlüſſe mußten Tower zur Kenntnis 
elegt werden. Außerdem hatte es ſich der alliierte 
walter vorbehalten, jederzeit ſelbſt den Vorſitz im 
Stat zu übernehmen, Kommiſſare zu den Sitzungen zu 
en, die ſtets gehört werden mußten, den Staatsrat 
einzuberufen ſowie ihm beſondere Angelegenheiten 
egntachtung oder Beſchlußfaſſung zu überweiſen. 
hrend der Überleitungszeit Da 
u die alliierten Mächte Beſatzungstruppen nach Danzig 
0. dt. und zwar franzöſiſche Alpenjäger in Stärke von 
r gan end engliſche Truppen in Stärke von 1000 Mann. 
ö ein bs baber war der engliſche General Haking, dem 
| die alliierten Beſatzungstruppen in den weſt⸗ un 
Mens iſchen Abſtimmungsgebieten von Marienwerder und 
ein unterſtanden. ˖ | 
lab: r die erſten Jahre des Beſtehens der Freien Stadt 
le. Danzig war es bezeichnend, daß vorzugsweiſe Ver⸗ 
de Englands in dem Amte eines Völkerbundkommiſſars 
ne Dazu zählte nach Sir Reginald Tower und 
„Stellvertreter Oßerſt Strutt mit einer kurzen 
15 seit durch den Italiener Profeſſor Attolico 
1 8 De,ember 1920 bis zum 24. Januar 1921) auch Ge⸗ 
N Une un , der wegen ſeiner jovialen Art und ſeines 
0 en Auftretens auch in sen für Danzig ſchwierigſten 
noch heute viele Sympathien in der Danziger Be⸗ 
05 beſitzt. Nach ihm ſtand als Vertreter Englands 
onell (1923—1926) im Amte des Völkerbund⸗ 
ars in der Freien Stadt, der in mehr zurückhaltender, 
* loyaler Weiſe ſeiner Mittlerſtelle in Streitfragen 
ig „Danzig und Polen gerecht zu werden ſuchte. Gegen⸗ 
ud tiert als Hoher Kommiſſar des Völkerbundes der 
zer Sean Leiter. 
Senn am Jahrestage Danzigs die Erinnerung beſonders 
dals ekeginald Tower, den alliierten Verwalter nach der 
chweren Zeit der Loslöſung Danzigs vom Reiche, 
| u fo deshalb, weil mit feinem Namen zwei be⸗ 
0 nude Werke außen⸗ und innerpolitiſcher Art ver⸗ 
ten g und: die Danzig ⸗polniſche Konvention 
egelu ember 1920 in Paris, die grundlegend für 
g fung der ſtaatsrechtlichen Beziehungen zwiſchen 
t aſſud. Polen wurde, und die Schaffung der 
zung für die zukünftige Freie Stadt 
: Von beiden Werken als feinen Hauptaufgaben 
A ſogleich nach ſeinem Eintreffen in Danzig am 
A 5 Niger Oberbürgermeiſter Dr. Sahm und im Kreiſe 
. * Preſſe, die er alsbald zu einer Unterredung 
vorſammelte. 
auf äufigen Übereinkommen zwiſchen Danzig un 
4 5 den Gebieten der Lebensmittelverſorgung 
= Zoll-, Eifenbahn-, Poſt und Paßweſens, doch 
Bis ihn in Beſprechungen mit den Vertretern 
er Volſcholens und in ſeiner ſtändigen Verbindung 
N Hauplchaftskonferenz in Paris am meiſten ſeine 
und ei aufgaben unter Entfaltung eines Arbeits⸗ 
vorer Aktivität, die bis dahin bezeichnend war und 
dipl „derige vielfeitige Verwendung in 35 Jahren 
s  Matifchen Laufbahn in vielen Hauptſtädten 
nopel in politiſchen Miſſionen der Überſee: in 
5 Madrid, Kopenhagen, Berlin, Waſhington, 
8 Aires München, Stuttgart, Mexiko und zuletzt 
5 1 
gie Tower, im 75. Lebensjahre ſtehend, in 
gen dur eſtande. Als er nach umfangreichen Vor⸗ 
8 feine Si die V 
ung ber 
leitung 


* 


h 
ind 


fgaben als alliierter Verwalter für beendet 
nach ſieben Monaten, am 6. September 1920, 


des Danziger Gebietes zu dem Staatsweſen 


8 zur Freien Stadt 


1920 in feiner Antwort auf die Begrüßung durch 


Zwar war er auch Mittler in dal 1 


erfaſſunggebende Verſammlung in 


uftragte feinen Vertreter, Oberſt Strutt mit. 


einer Freien Stadt. In ſeiner Proklamierung der Freien 
Stadt Danzig berührte es überaus ſympathiſch, daß er als 
engliſcher Offizier des Weltkrieges in beſonders ehrender 
Weiſe der im Weltkriege kämpfenden deutſchen Armee als 
der bewunderswerteſten Armee gedachte, die die Welt je ge⸗ 
ſehen habe. 0 R 
‚Senn in den heutigen Tagen die Memelfrage in 
den Beziehungen zu Litauen ſich immer mehr zuſpitzt, ſo 
darf darauf hingewieſen werden, daß in Danzigs Schickſals⸗ 
jahr 1920 unter der alliierten Verwaltung Towers beſondere 
Beziehungen höchſtrichterlicher Art zwiſchen Danzig und 
Memel eingeleitet wurden. Es ſollte ein gemeinſames 
Obergericht für Danzig und Memel gebildet werden. Dazu 
wurde am 30. Auguſt 1920 zwiſchen Tower und dem fran⸗ 
zöſiſchen Genera Od ry als Verwalter der Alliierten für 


das Memelgebiet in Danzig ein Abkommen getroffen. Zwar 
wurde es infolge der weiteren politiſchen Entwicklung im 
Memelgebiet für Memel ſelbſt niemals wirkſam, doch ent⸗ 
wickelte ſich aus dieſem gemeinſam gedachten Obergericht das 
Obergericht der Freien Stadt Danzig, das am 1. Oktober 1921 
eröffnet wurde. Heute erinnert nur noch das Dienſtſiegel 
mit folgender Inſchrift daran, daß dieſe gemeinſam vor⸗ 
geſehene höchſtrichterliche Inſtanz niemals zuſtande kam: 
„Das vorläufige Obergericht für das Gebiet der künftigen 
Freien Stadt Danzig und das Memelgebiet.“ 

Während das deutſche Danzig im beginnenden 15. Jahre 
des Beſtehens als Freie Stadt in Mittlerſtellung zwiſchen 
Deutſchland und Polen im Oſtraume Europas ſteht, rollen 
heute nur noch bedenklicher die Würfel um das Schickſal des 
deutſchen Memelgebietes. 


Flandin ſtellt ſich vor. 


Vertrauensvotum für die Regierung mit 423 gegen 118 Stimmen. 


Paris, 14. November. 


Die Regierungserklärung, die Miniſterpräſident Flan⸗ 
din in der Kammer, Juſtizminiſter Pernot im Senat am 
Dienstag nachmittag vortrugen, ſchlägt eine Art von Vertrag 
vor, der dem Parlament den ordentlichen Ablauf der Amts⸗ 
periode bis 1936, der Regierung jedoch die Stabilität 
ſichern ſoll. 

Die Zugeſtändniſſe an die Radikalen ſind an mehreren 
Stellen, insbeſondere im Abſchnitt über die Staatsreform, 
deutlich erkennbar. Der Abſchnitt über die Außenpolitik 
enthält, entgegen den Ankündigungen, den Namen Bar⸗ 
thous nicht. 5 

Die Regierungserklärung beginnt wie folgt: Der Burg⸗ 
frieden dauert fort, und die Regierung, die ſich Ihnen vor⸗ 

„ſtellt, iſt der Ausdruck dafür. Der Burgfrieden ſchließt 
jedoch unter den heutigen Umſtänden Taten nicht aus. 


Die Außenpolitik. f un 
Dann folgt der Abſchnitt über die Außenpolitik. Frank⸗ 
reich wolle den Frieden. Die Regierung ſei gewillt, den Frie⸗ 
den im Innern und auch nach außen aufrechtzuerhalten. Der 
Friede müſſe ſich auf die Kraft und Gerechtigkeit 
ſtützen. „Wir wollen ſtark ſein gegenüber denen, die den 
Frieden im Innern oder den Frieden außerhalb Frankreichs 
ſtören wollen. PR 


Wir bauen unſere Bündniſſe und Freundſchaften 
aus, wir werden die Landesverteidigung 
verſtärken.“ 


Auf dem internationalen Gebiet ſucht die Regierung Ge⸗ 

rechtigkeit durch den Völkerbund, der die Hoff⸗ 

Bu biete für einen Ausgleich der im Kriege gebrachten 
pfer. * i 


Die Innenpolitik. 


Dann folgt der Abſchnitt über die Innenpolitik und die 
Staatsreform, beginnend mit dem Verſprechen, daß die Re⸗ 
gierung die Republik gegen alle Verſuche der Revolution 
und der Diktatur verteidigen werde. Die Regierung wolle 
für eine unabhängige und gleichmäßige Juſtiz ſor⸗ 
gen, ſie dulde keine Privilegien. Die Wiederaufrich⸗ 
tung der Regierungsautorität erſcheine allen Franzoſen als 
notwendig. Für eine ſolche Autorität ſei jedoch die Voraus⸗ 
ſetzung die Stabilität der Regierung. Wenn be⸗ 
wieſen werde, daß im Rahmen der parlamentariſchen Ein⸗ 
richtungen dieſe Stabilität nicht geſichert werden könne, dann 
werde die Regierung nicht zögern, zu dem in der Verfaſſung 
gegebenen Mittel zu greifen (alſo Auflöſung). Aber die 
Regierung rechne auf die Mitarbeit des Parlaments und ſie 
glaubt, daß das Parlament dieſe Mitarbeit am nationalen 
Wiederaufbau gewähren werde. Dieſer Wiederaufbau ſei 
— 15 vumer B set worden. „Für fein Werk der 

eruhigung un ederaufrichtun reche 
ehrenden Dank der Nation aus!“ . 


Es folgt die Ankündigung, daß das klau 5 
e 1 SiantBaußgaben 5 Km 8 
oll, ſowie die Forderung einer raſchen Erl, A 
Haushalts für 1935. en des 


Keine Kapitulation vor der Straße. 


Nachdem ſchon der Miniſterrat bis auf weiteres all 
Straßenkundgebungen verboten hatte, bringt jetzt die Re 
gierungserklärung die Ankündigung einer Neuregelung 
für alle öffentlichen Kundgebungen und für den privaten 
Waffenbeſitz. Die Ordnung auf der Straße, fo erklärte 
Flandin, ſei aufrecht erhalten worden, obwohl bedauerliche 
Provokationen verſucht worden ſeien. Die Regierung werde 


demnächſt einen neuen Geſetzentwurf über Kundgebungen 


einbringen. Der republikaniſche Staat 
Parteien und Gruppen kapitulieren. 


Staatsreform ohne Verfaſſungsänderung. 


Es folgten die Abſchnitte über Staatsreform. Das 
neue Beamtenrecht ſoll nach der Regierungserklärung ohne 
Verfaſſungsänderung dadurch gemacht werden, daß die Re⸗ 
gierung ſelbſt zuſammen mit den Beamten eine Art von 
Ehrenkodex für die Arbeit in öffentlichen Betrieben 


werde nicht vor 


aufſtellt. Die Staatsreform ſelbſt ſei ein großes und not⸗ 


wendiges Werk. Die Neuorganiſation des Miniſterpräſi⸗ 


komme 


ſtrengung, die Polens Beitritt 


zöſiſch⸗polniſche Freundſchaft, 


dentenamtes könne in wenigen Tagen eine vollzogene Tat⸗ 
ſache ſein, wenn das Parlament die notwendigen Summen 
bewillige lauch dieſer Punkt ſoll alſo durch einfaches Geſetz 
erledigt werden). Durch dieſe Neuorganiſation werde die 
Einheit der Führung im Kabinett verbürgt. Hinzu 
dann die Verwaltungsreform und Juſtizreform. 
Geſetzentwürfe hierüber kündigte Flandin für das nächſte 
Jahr an. Für die zweite Hälfte des Jahres 1935 kündigte er 
die Wahlreform an, womit das innenpolitiſche Programm 
faſt bis zum Ablauf der Amtszeit der gegenwärtigen Kam⸗ 
mer entworfen iſt. Der Vertrag zwiſchen Parlament und 
Regierung war vorgeſchlagen in dem Satz: „Wenn dieſes 
Programm angenommen wird, iſt die normale Amtszeit 
des Parlaments geſichert. Für den Fall des Sturzes der 
Regierung kann aus dieſem Satz eine Auflöſungsdrohung 
herausgeleſen werden. 1 


Nach einer Aufförderung, den Burgfrieden zu halten, 


' er Flandin: „Zeigen wir, daß die freiheitlichen Einrich⸗ 


tungen über alle Formen der Diktatur den Sieg davon⸗ 
tragen können.“ Außerdem enthielt der Schluß die Formel 
von dem Franzöſiſchen Reich, das hundert Millionen 
Einwohner zähle, alſo den Hinweis auf das neue Kolonial⸗ 
programm. 5 - 


Die Abſtimmung. 


Nach der Ausſprache über die Regierungserklärung 
ſchritt die Kammer zur Abſtimmung über den Vertrauens⸗ 
antrag für die Regierung. Mit 423 gegen 118 Stimmen 
wurde das Regierungsprogramm gebilligt. 


Am Donnerstag wird Miniſter Laval vor der Außen⸗ 
kommiſſion der Kammer über die Außenpolitik der 
Regierung ſprechen; am Freitag wird das Expoſé vor 
der Außenkommiſſion des Senats wiederholt werden. 


Pariſer Stimmen zur Vertrauenserklärung 


Paris, 14. November. (Eigene Meldung.) Die außer⸗ 
gewöhnlich ſtarke Mehrheit für Flandin in der Kammer 
wird von der Preſſe, die nicht ausſchließlich dem Parlament, 
ſondern auch der öffentlichen Meinung, d. h. ihrem Leſerkreis 
ergeben iſt, nicht ohne eine gewiſſe Ironie aufgenom⸗ 
men. Es wird hervorgehoben, daß der politiſche Waffenſtill⸗ 
ſtand nun auch ohne Gaſton Doumergue andauere und das 
Parlament jetzt wieder großen Eifer und gutes Betragen 
zeigen werde, nachdem die Auflöſungsgefahr, mit der Dou⸗ 
meraue drohte, vorbei ſei. In mehreren Blättern findet ſich 
die Anſpielung, daß die Mehrheit, die Flandin geſtern weni⸗ 
ger errungen hatte, als daß fie ihm geſchenkt wurde, 
für den neuen Miniſterpräſidenten zu groß ſein könnte. „Eine 
zu ſchöne, eine geradezu verdächtig ſchöne Mehrheit! Ein 
eindrucksvoller Start! Ein Liebesrekord! “ Mit ſolchen 
ironiſchen Bemerkungen nimmt ein Teil der Preſſe das er⸗ 
leichterte Aufatmen des Parlaments, das in der Maſſen⸗ 
Vertrauens⸗Abſtimmung zum Ausdruck kommt, zur 
Kenntnis. 


Frankreich umwirbt Polen. 
Note an Warſchau in der Oſtpakt⸗Frage? 


Paris, 14. November. (DRB) Bei einer Unter⸗ 
redung zwiſchen dem Außenminiſter Laval und dem ſow⸗ 
jetruſſiſchen Geſchäftsträger Roſenberg iſt, wie Havas 
berichtet, zweifellos auch die Frage des Oſtpaktes einer ein⸗ 
gehenden Prüfung unterzogen worden. Im Außenminiſte⸗ 
rium ſei eine Note in Vorbereitung, die demnächſt nach 
Warſchau abgehen werde. Dieſes Schriftſtück ſolle der Pol⸗ 


niſchen Regierung die Aufnahme der ſchriftlichen Erklärung 


in Paris zur Kenntnis bringen, die der polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck dem damaligen franzöſiſchen Außenminiſter 
Barthou in Genf überreicht hat. 
Auch „Petit Journal“ glaubt zu wiſſen, daß im Zu⸗ 
ſammenhange mit der Oſtpaktfrage eine Note an Polen 
fertiggeſtellt worden ſei, die die Antwort auf die polniſchen 
Bedenken gegen den Oſtpaktplan enthalten. „Keine An⸗ 
zum Pakt ermöglichen 
könnte, wird unterlaſſen werden“ — ſo ſchreibt das Blatt 
und ſchließt daran einige freundliche Sätze über die fran⸗ 
N die trotz vorübergehender 
Wolken ſolide bleiben werde. 5 


Der neue Sowjetbotſchafter für Frankreich. 
Paris, 14. November. (PAT) 


in Rom Wladimir Potiemkin ernannt, 
Franzöſiſche Regierung bereits beſtätigt hat. Potiemkin iſt 
en der ſowjetruſſiſchen Delegation für den Völker⸗ 
und. 


Schuſchnigg für friedliches Nebeneinander“ 


Wien, 14. November. 


Im Verlauf eines Frühſtücks, das die anglo⸗amerika⸗ 
niſche Preſſevereinigung zu Ehren des Bundeskanzlers 
Schuſchnigg am Dienstag nachmittag veranſtaltete, er⸗ 
teilte der Kanzler auf einige, die politiſche Lage betreffenden 
Anfragen verſchiedene Auskünfte, die die „Schleſiſche Zei⸗ 
tung“ wie folgt wiedergibt: 

Schuſchnigg erklärte hinſichtlich der Frage der Volks⸗ 
abſtimmung und direkter Wahlen in Oſterreich, daß 
Wahlen nach der neuen Verfaſſung im nächſten Jahre, 
aber erſt nach der endgültigen Bildung der verſchiedenen 
Berufsſtände, ſtattfinden würden. Eine Volksabſtimmung 
ſehe die öſterreichiſche Verfaſſung wohl vor, aber den Zeit⸗ 
punkt werde man in Oſterreich ſelbſt beſtimmen, vor allen 
Dingen aus internationalen Gründen keiner Forderung 
und keinem Druck, woher auch immer, weichen. 

Die Frage nach der eventuellen baldigen Rückkehr der 
Habsburger wich der Kanzler mit der Feſtſtellung aus, 
daß die Unterſcheidung der Staaten nach ihrer Staatsform 
nach ſeiner Auffaſſung veraltet ſei. Im übrigen handele es 
ſich um eine rein inneröſterreichiſche Angelegenheit, die zu⸗ 

mal jetzt ganz inaktuell ſei. 

Einen ziemlich breiten Raum nahm die Frage des Ver⸗ 
hältniſſes 


1; zwiſchen dem Deutſchen Reich und Öfterreich 


in den Ausführungen des Kanzlers ein. Er ſtellte feſt, daß 
Verhandlungen, nach denen aus der Verſammlung heraus 
gefragt worden war, in Berlin nicht geführt werden und 
auch nicht bevorſtehen. Sſterreich habe keinen Anlaß zu 
einer Entfremdung gegeben, aber auch kein Intereſſe an 
einer geſpannten Lage zu irgendeinem ſeiner Nachbarn. 
Es ſei aber auch keine Möglichkeit, wenigſtens zur Hebung 
einer eventuellen Entſpannung beizutragen. „Wir in Öfter- 
reich“, ſo ſagte der Kanzler, „ſind aber bereit, alles zu ver⸗ 
meiden, was eine Spannung fördern könnte, können aber 
nicht eine Entwicklung bei uns auf den Stand, wie er vor 
zwei Jahren war, zurückdrehen. Alles, was wir verlangen, 
iſt, daß man dies unſer Land in Ruhe läßt, genau, wie wir 
uns vor Einmiſchungen anderswo hüten. Unter dieſen Vor⸗ 
ausſetzungen erhoffen wir, daß durch die Befriedung des 
mitteleuropäiſchen Raumes Spannungen, wo immer, ver⸗ 
mieden werden und ein friedliches Nebeneinander 
ermöglicht wird.“ . 

Was die ſog. Aktion Reinthaler, das heißt die 
Beſprechungen der Nationalen mit der Regierung angeht, ſo 
erklärte der Bundeskanzler, daß die Regierung Verhand⸗ 
lungen nie geführt habe. Sie ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt, mit jedem zu reden, der mit ihr zu reden wünſche, 
vorausgeſetzt, daß er ſich ohne Umſchweife zum öſterreichiſchen 
Staat bekenne. Wüxde man ſich in ſogenannte Verhandlun⸗ 
gen einlaſſen, ſo würde das bereits eine Preisgabe dieſer 
Grundauffaſſung bedeuten. FW 
Hinſichtlich der Reiſen des Kanzlers in der nächſten Zeit 
wurde erklärt, daß er kommenden Donnerstag nach Rom 
fahren werde, daß ihm aber von angeblichen anſchließenden 
Reiſen nach Paris und London nichts bekannt ſei. Gegebe⸗ 
nenfalls käme zunächſt Budapeſt in Betracht. In Rom werde 
von dem römiſchen Pakt und damit von wirtſchaftlichen Din⸗ 
gen viel zu reden ſein, und die Frage der Arbeitsloſigkeit, 
und in ihrem Gefolge die Förderung des Außenhandels, eine 

gemeinſame Betrachtung nötig machen. 


Das offizielle Ergebnis 1 
der Gromada⸗Wahlen. 


Die offiziellen Ergebniſſe der Dorfratswahlen (Gro⸗ 
madawahlen) in den Weſtgebieten liegt jetzt vor. Danach be⸗ 
trägt in der Wojewodſchaft Poſen die Geſamtzahl 
der Gromaden, die Dorfräte beſitzen, 2898, Dieſe Gromaden 
haben insgeſamt 33 534 Dorfratsmitglieder gewählt. Nach 
der Verteilung der Mandate aus den Kompromißliſten auf 
die einzelnen Parteien ſowie nach den Wahlen in den Gro⸗ 

f maden, in denen es zu einem Kompromiß nicht gekommen iſt, 

entfallen: auf den Regierungsklub und ſeine Sympathiker 

19151, was 58 Prozent der Geſamtzahl der Mandate aus⸗ 

macht, auf die Nationale Partei 3279 (9 Proz.), auf die Volks⸗ 

partei 2700 (8 Proz.), auf die Nationale Arbeiterpartei 2691 

8 Proz.), auf die Parteiloſen 1932 (5,5 Proz.), auf den Pol⸗ 

niſchen Berufsverband 413, die PPS 43, die Chriſtliche Demo⸗ 

kratie 25 und auf die Deutſchen insgeſamt 8206 Manbate, 

d. h. 9,5 Prozent. In den Gromaden im Kreiſe Neutomiſchel 
finden die Wahlen ſpäter ſtatt. 


0 Zählt man zu dieſen Zahlen die Wahlergebniſſe in Po m⸗ 
| merellen hinzu, fo zeigen die Wahlergebniſſe zu den Gro⸗ 
madawahlen in den Weftgebteten Polens folgendes Bild: 
In 4176 Gromaden wurden 51 766 Dorfratsvertreter ge⸗ 
wählt, davon entfallen: 81187 (60 Proz.) auf den Regie⸗ 
rungsklub und feine Sympathiker, auf die Nationale Partei 
3764 (11 Proz.), auf die Deutſchen 4704 (8 Proz.), auf die Na⸗ 
ee 3770 (7 Proz.), auf die Volkspartei 
„5 Proz.), auf die PPS 84 und auf d * 
mokratie 40 Mandate. 0 N 


der hinefiiche deitungsmagnat szellangtſal 


5 von Räubern ermordet. 


5 Schanghai, 14. November, (Eigene Meldung.] Un⸗ 

geheures Anffehen erregt die Ermordung des chineſiſchen 

Zeitungsmagnaten Szeliangtiai, des Beſitzers der Zeitung 
„Shunpao“ und Hauptaktionär ber Shinwanpao. 


Der Kraftwagen Szeliangtſats wurde zwiſchen Hang⸗ 
tſchau und Kaining an der Küſte ſüdlich von Schanghai von 
einem mit ſieben Räubern beſetzten Kraftwagen an⸗ 
gehalten. Die Verbrecher erſchoſſen den Kraftwagenführer 
des Zeitungsbeſitzers ſowie einen Schulfreund ſeines Sohnes 
und verfolgten Szeliangtſai in eine Hütte, in die er ge⸗ 
flüchtet war. Szeliangtſat wurde durchſieben Schüſſe 
niedergeſtreckt. Der Sohn und die Frau des Zei⸗ 
tungsbeſitzers konnten unverletzt entkommen. Eine Nichte 
trug Verletzungen davon, Die Räuber 91 


Zum Sowjet⸗ 
botſchafter in Paris wurde der bisherige Sowjetbotſchafter 
den die 


Im Rahmen der Feſtveranſtaltung aus Anlaß des pol⸗ 
niſchen Unabhängigkeitstages wurde im polniſchen Rund⸗ 
funk eine Rede verlejen, die Marſchall Pilſudſki aus Anlaß 
der Univerſitätsfeier in Lublin am 11. Januar 1920 ge⸗ 
halten hatte. Nachſtehend bringen wir einige Auszüge aus 
der Rede, die im Band V des Werkes „Pilſudſki⸗Worte“ 
enthalten ſind. 


unſeres ſtaatlichen Baues iſt der Umſtand, daß wir uns in 
einige Arten von Polen geteilt haben, daß wir die eine 
polniſche Sprache ſprechen, aber ſogar die polniſchen Worte 
anders verſtehen, daß wir unter uns Polen verſchiedene 
Gattungen erzogen haben, Polen, die ſich ai Schwierigkeit 
einander verſtändigen, Polen, die an das Leben nach frem⸗ 
den Schabſonen, nach fremden ihnen aufgezwungenen Lebens⸗ 
arten und Methoden des Handelns ſo gewöhnt ſind, daß wir 
ſie faſt als eigene anerkannt haben, daß wir ihrer ſchwer 
entſagen können. 


. Wir haben den Weißen Adler, der über den Köpfen 
rauſcht, haben Tauſende von Urſachen, die unſere Herzen 
erfreuen können. Doch ſchlagen wir uns an die Bruſt! 
Haben wir genügend dieſer materiellen Macht, um noch 
dieſe Proben auszuhalten, die unſer harren? Vor Polen 
liegt und ſteht die große Frage, ob es ein mit den großen 
Weltmächten gleichwertiger, oder ob es ein kleiner 
Staat ſein ſoll, der die Fürſorge der Mächtigen braucht. 


Auf dieſe Frage hat Polen noch nicht geantwortet. 
Dieſe Prüfung aus ſeinen Kräften muß es noch ablegen 
In dieſer Arbeit muß man opferwillig ſein können.. Es 
handelt ſich um ein ſchweres Opfer, um ein für die Kraft 
des ganzen Volkes gebrachtes Opfer, es handel ſich um 
das Opfer und die. Fähigkeit, gegenſeitige Zugeſtändniſſe zu 
machen, es handelt ſich um ein Opfer von dem, was den 
Meuſchen au teuerſten fein kann und iſt. Ein Opfer an 
feinen Überzeuguugen und Anſichten. Es handelt ſich 
darum, daß unſer Land begreife, daß die Freiheit keine 
Kaprice iſt, daß die Freiheit nicht bedeutet 


„mir iſt alles erlaubt, 
dem anderen nichts“, 


daß die Freiheit, wenn ſie Kraft geben ſoll, einen, verbinden, 
Nachbarn und Gegnern die Hand reichen, Widerwärtigkeiten 
zu glätten können muß, wobei man nicht auf dem Seinigen 
beharren darf. Lediglich aus ſolcher gegenſeitigen Nach⸗ 
giebigkeit, aus ſolcher gegenſeitigen Achtung, aus ſolcher 
Fähigkeit, zur gemeinſamen Arbeit die Hand allen zu 
reichen, fließt eine große Kraft in ſchwierigen Augenblicken 
und in Augenblicken ſtaatlicher Kriſen.“ 


Das nationaldemokratiſche „A BC“ Blatt nennt dieſe 
gerade jetzt wiederholte Rede charakteriſtiſch und meint, man 
könne kaum annehmen, daß ihre Wahl unter den vielen 


anderen zufällig geweſen ſei, oder daß ihre Verleſung nur 


den Charakter hiſtoriſcher Erinnerungen gehabt hätte. Das 
Blatt hebt hervor, daß in dieſer Rede Pikſudſkis wie in 
keiner ſeiner anderen Anſprachen die Akzente der Ein⸗ 
tracht, der Nachgiebigkeit und des Kompro⸗ 
miſſes betont werden und frogt, ob die Wahl gerade 


dieſer Rede irgendeine politiſche Bedeutung im aktuellen 


Sinne habe und ob man dieſe Tatſache mit den ſeit langer 


Zeit in Umlauf befindlichen Gerüchten von dem Wunſch 
einer Entſpannung und von der Antipathie der entſcheiden⸗ 


den Faktoren den faſziſtiſchen Konzeptionen aller Art gegen⸗ 
über in Verbindung bringen könne. Die Antwort auf dieſe 
Frage bleibt das Blatt allerdings ſchuldig. 


Die polniſche Preſſe zum Gedenktag. 


Die „Gazeta Polſka“, das Hauptorgan des Sanierungs⸗ 
lagers, verſucht aus Anlaß der Unabhängigkeitsfeier die 
Frage zu beantworten, um was das Volk im Jahre 1918 


Kundgebungen . 
Japanfeindliche ae ge ai Schanghai. 


Shanghai, 14. November. (DNB) Bei der Beerdi⸗ 
gung eines Chineſen namens Bezani, der ſich beſonders bei 
den Kämpfen um Tſchapei ausgezeichnet hat und jetzt in⸗ 
folge ſeiner Verletzungen geſtorben iſt, kam es zu Zwiſchen⸗ 
fällen. Die Beerdigung ſtand im Zeichen japanfeind⸗ 
licher Kundgebungen. Über 500 Polizeibeamte be⸗ 
gleiteten den Trauerzug, in dem Plakate mitgeführt wur⸗ 
den, die die chineſiſche Bevölkerung zum Kampf gegen 
Japan aufriefen. Verſchiedene japaniſche Geſchäfte wur⸗ 
den von japaniſcher Konſulatspoltzei ſcharf bewacht. Der 
Durchzug der Prozeſſion durch die europäiſche Niederlaſſung 
wurde von der Polizei verhindert. — Nach Schluß der 
Trauerfeier verſuchte eine Gruppe von Chineſen, in chine⸗ 
ſiſche Geſchäfte einzudringen, die japaniſche Waren ver⸗ 
kauften. Polizei ſchritt ein und verhaftete 665 Mann. 


Eowjetſchecs in Barcelonn. 


Madrid, 14. November. (DNB) Bei Haus suchungen 
in Barcelona hat die Polizei Schriftſtücke beſchlagnahmt. 
Unter dieſen befinden ſich Scheckabſchnitte, aus denen hervor⸗ 


geht, daß die kataloniſchen Aufſtändiſchen bedeutende Geld⸗ 


unterſtützungen aus der Sowjetunion bezogen 
aben. 
In Valencia wurden von unbekannten Tätern zwei 


Bombenanſchläge verübt, wobei das Verſammlungs⸗ 


lokal einer rechtspolitiſchen Vereinigung und die Wohnung 
eines Pfarrers ſchwer beſchädigt wurden. 


Vatilan und das neue deutſchland. 


Erklärung Monſignore Puccis 


Budapeſt, 14, November. (DNB) Der Berichterſtatter 
großer katholiſcher Blätter Mgr. Ereco Pucci, der gute 
Beziehungen zum Vatikan unterhält, äußerte ſich in einer 
Unterredung mit dem Vertreter des nationalen „Uj Ma⸗ 
gvarſag“ eingehend über die gegenwärtige Stellung des Va⸗ 
oe zum nationalſozialiſtiſchen Deutſchland. Er er: 

ärte u. a.: 9 


Der Vatikan macht niemals Politik im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes. Seine Aufgabe iſt nicht die Politik, ſon⸗ 
dern die Religion. Der Vatikan befaßt ſich mit politi⸗ 
ſchen Fragen nur, wenn dieſe die religibſe Berufung des Va⸗ 


U 


Pikſudſli⸗Worte zum Unabhängigkeitstage. 


„Meine Herren! Ein Fluch unſeres Lebens, ein Fluch 


werden ſollen. Das Chaos tritt ſowohl in den 


mußten die früheren katholiſchen politiſchen 


ten Zeit weſentlich gebeſſert und es beſteht icke 


1 


und vordem gekämpft hat und ſchreibt: „Nicht die 9. 
der Demokratie oder Monarchie, nicht die Frage 
Agrarreform oder der Unantaſtbarkeit des Privald 
nicht die alle hundert Jahre einer Anderung unte 
den Strukturprobleme waren jene Kraft, die die P 
zum hoffnungsloſen Kampfe immer wieder a 
Etwas Tieferes war es, die Notwendigkeit, den Che 
des Volkes wie das Schwert vom Roſt zu bereinigen, 
andere Polen, zu deſſen Eroberung das graue = 
volk am 11. November 1918 in den Kampf zog, ſollle, 
Polen fein, das durch einen anderen Menſchen Bi 
wird, einen ehrlichen und ſtarken, einfachen und 
haften, milden und harten Menſchen. Außer dem 
um die Grenzen und die Freiheit begann der eben del 
tige, wenn nicht wichtigere Krieg um die Seele cu 
Volkes. Die Wirklichkeit entſpricht diefen Tr 

nicht, aber fie zielt darauf ab.” 


Der Krakauer „Czas“, das dem Regierungslager u. 
ſtehende konſervative Organ, beſchäftigt ſich mit d 
reichen Aufgaben, die unſer in Zukunft harren, I Hal 
größer find als unſere bisherige 16jährige Errung ohe 
Das Blatt ſchreibt u. a.: „Vor uns ſteht das rieſige Prog 
Polen zu bewirtſchaften, ihm den Wohlſtand ſicherzuſe“ 
Unſer harrt die ſchwierigſte Aufgabe der N 


7 Löſung des Problems der nationalen Minderheit 


In dieſer Beziehung iſt faſt nichts gemacht 
Wir müſſen den Horizont unſerer Kultur erweiter 
feſtigen, unſere höheren Schulen auf das höchſte 
ſchaftliche Niveau ſtellen und ſchließlich einen unerbit 
Kampf mit dem Analphabetentum aufnehmen 
ſchlimmſten Schädling des kulturellen und ſozialen 
Wir müſſen weiter das Gebäude unſeres Staat 
vollenden, die Verfaſſung und unſer politiſches Rec 
wirklichen Lage im Lande anpaffen, die Demokratie au 
deren, geſunden und dauernden Fundamenten organ 
das Rechtsempfinden ſtärken, das Niveau unſeres poll, 
Lebens heben, den Puls unſeres Gedankens beſchl 
fo manchen Fehler ablegen, uns fo manches ane 
müſſen jo mauches lernen.“ 


Der „Kurjer Polſki“, der den induſtriellen N 
naheſteht, gibt der Anſicht Ausdruck, daß die Quelle 
Enttäuſchungen, die das Volk erlebt hat, in der 
zu ſuchen ſei, daß man Inſtinkten dort nachgegeben 
wo die Stimme der Vernunft hätte entſcheiden # 
„Man braucht ſich nicht heute und ſicher auch nicht min 
zu entſchiedenen Schritten aufraffen, muß aber 15 
zeugung wecken, daß die Bereitwilligkeit zu dieſen SO 
beſteht und es uns an Mut nicht gebricht. Das til e 
was man einen N 5 


bewaffneten moraliſchen Frieden 


nennen könnte, der ſich nicht auf die Herſtellun 
Waffen gegen andere, ſondern auf die ſtarke ee 
von der Notwendigkeit der Verteidigung deſſen ſtützi, 
unſer iſt. Freilich iſt es Sache der Überlegung, um 
einer ſolchen Lage nicht kommen zu laſſen. Dieſ 
legung iſt heute in verſchiedenen Gegenden der 
ſchweren und harten Proben ausgeſetzt. Hier es 
pheten neuer wirticha'tlicher Wahrheiten auf, dort 

worter der Gewalt und der Übermacht, die im Name 
Grundſätze des Rechts und der Gerechtigkeit anf 


der politiſchen und wirtſchaftlichen Denker als auch . 
Praxis der diplomatiſchen und taktiſchen Schritte out 


Das nationalbemokratiſche „UBE“-Blatt bedauert, 
der Tag des nationalen Feiertages dazu diene, = 
Propaganda in einem entſchieden einſeitigen S ch 
Kleingeld umzuwechſeln. Schade um jedes Wort, 
„ABC“, zu ſtreiten, wem Polen ausſchließlich die 
verdankt. b RE 


tikans berühren. Der Vatikan ift weder für noch aan 
Nationalſozialismus, in gleicher Weiſe, wie er je 85 
den politiſchen Bewegungen anderer Länder 7 


nimmt. \ 1 
Dani Ice den ee Kamp! 9 
Der Vatikan billigt den eutſchloſſen ismus 


des Nationalſozialismus gegen den Athe 5 
Er und die Unmoral, 15 


während andere Punkte des nattonalſozialiſtiſch er 
gramms, wie die Stellung zur Raſſefrage und zur =, 
tion, nach der Erklärung des Papſtes, nicht gebn 
können. Jedoch hat dieſe Stellungnahme des Vat 
neswegs den Abſchluß eines Konkordats mit dem. 
gen Deutſchland verhindert. In dem Konkordat 1 EI 


gleicher Weile der Standpunkt des Vatikans 7 nd 


einbarungen des Konkordats durchgeführt worde bi 
einigen Gebieten wurden ſogar Beſtimmungen era 
im Gegenſatz zum Konkordat ſtehen. 


Jetzt aber hat ſich die Lage gebeſſert. 


Es besteht jet die Ausſicht auf eine Einigung Gini 
Fragen, in denen noch vor einigen Monaten e nimm 
unmöglich erſchien. Zwiſchen dem Nationalſozia ende U 
dem Faſzismus beſteht in vielen Punkten weitged in 
einſtimmung. Sowohl in Deutſchland, als e 
ſchwinden. 5 | 5 
Man kann ſelbſtverſtändlich nicht von Weck 
dem nur ½¼ der Bevölkerung katholisch iſt, eine “ 
orientierte Politik erwarten. Die Lage hat i 
die Ausſicht auf eine Einigung zwiſchen dem Va 
der nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Regterung J egier 
Kirche und die Rechte der Katholiken von den ch im 
anerkannt werden, ſo werden die Katholiken bien 
treue Bürger des Staates erweiſen und gel, 
ihrer chriſtlichen Geſinnung heraus die Geſetze des 
einhalten. „ 12 8 N 


＋ 120, 
Dirſchau + 0,64 
+ 270 (+ 260. 


Der göttliche Plan. 


Es gibt Augenblicke in jedes Menſchen Leben, in 
Belchen er eines Planes gewahr wird, der durch ſein 
Daſein hindurchgebt, eines Planes, den nicht er entwor⸗ 
en hat und den nicht er ausführt, deſſen Gedanke ihn 
gleichwohl entzückt, als habe er ihn ſelbſt gedacht, deſſen 
Ausführung ihn Segen und allereigenſte Förderung 
+ bäucht, obwohl nicht ſeine Hände an ihr arbeiten. Er 
itt fret, wie der Schachſpleler für jeden ſeiner Züge frei 
ite er it gleſchwohl nicht ſein Herr, wie der Schach⸗ 
ſpieler von einem überlegenen Gegner gezwungen wird; 
er hat das Bewußtſein, daß das Ende der Partie für 
ihn nicht ein Matt, ſondern in einer Niederlage Sieg 
ein werde, und je näher dies Ende rückt, deſto unge⸗ 
duldiger wartet die Freude an dem nun kaum noch miß⸗ 
zuverſtehenden Willen deſſen, der den Freien dahin ge⸗ 
wungen, wo ihm höchſte Freiheit, weil unbeſchränkte 
usgeſtaltung und Darlegung ſeines Ehe Weſens 


beſchieden jein wird. Der Meißel tut weh, der aus dem 
empfindenden Blocke den Gott herausſchlägt: je weiter 
aber der Stahl in ſeiner Arbeit vorgeſchritten, deſto 
AN. Stiller hält der Marmor, der ſich ſchon über die aus der 

Natur erſtehende Geiſtesgeſtalt freut. f 5 
g Wie ein Vogel nachts, wann durch ſeine Träume die 
Strahlen des neuen Tages leuchten, im Schlafe wenige 
klagendfrohe Töne dem warmen Glanze entgegenlingt, 
um danach, den zo unter den Siügeln, weiter zu 
ſchlaſen. \o ahnt der Menich im Erdenleben dann und 
wann der Ewigkeit Freuden, und das bewußt dem Her⸗ 
f m entflohene Entzücken ſpricht lauter für dieſe als das 
lange Schweigen, aus dem es ſich emvorringt, gegen 
Enes. Aber der eigentliche Beweis für die Ewigkeit der 
Sees liegt nicht in Ahnungen. ſondern in dem Plane, 
Welcher im Leben jedes die Richtung auf das Gute ein⸗ 
ſchlagenden Menihen ſichtbar wird. Dielen Plan er- 
zennen, ihm nachfinnen und feiner Verwirklichung ſich 
ingeben, das heißt fromm ſein und verbürgt ewiges 
Leben. Schlechthin alles, auch die Kirche und das Sa⸗ 
krament iſt nur Wittel, dieſen Plan Gottes mit den ein⸗ 
zelnen Seelen ausführen zu helfen, ſeine Erkenntnis zu 
ermöglichen und zu erleichtern: wer es anders anſieht, 
Wer der Kirche, der Wiſſenſchaft, der Kunſt, dem Staate 
Selbſtzweck zuſchreibt, weiß ſchlecht Beſcheid. Was mit 
den vom Leben erzogenen Seelen werden ſoll, iſt Gottes 
| eheimnis: nach dem Tode iſt auch noch ein Leben, und 

die Ewigkeit dauert lange. 

Vaul de Lagarde. 


Aus Stadt und Land. 


b Nachdruck ſämtlicher Original- Arttkel it nur mit ausdrück⸗ 
Angabe der Quelle . — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwlegenheit zugeſichert. 


f Bromberg, 14. November. 


nig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
uad öl tung bei wenig veränderten Tempera⸗ 
ren an. 


ie Eiferſucht iſt ER Leiden ſchaft. 


Eine dörfliche Liebestragödie. 

In dem Dorfe Zolendowo, Kreis Bromberg, wohnt 
26lährige Franciſzek Nofek, Sohn eines wohlhabenden 
bwirts. Der junge Mann verliebte ſich in eine 23⸗ 
ge, im ſelben Dorfe wohnhafte Landwirtstochter, die 
Liebe erwiderte. Nichts ſtörte zunächſt die Harmonie 
beiden, bis eines Tages N. die Bekanntſchaft einiger 
50 deleumdeter junger Männer machte. Seine Geliebte 
ente ihn vor dem Verkehr mit dleſen fungen Leuten und 
ibn wiederholt, deren Geſellſchaft zu meiden. Er be⸗ 
lich te jedoch nicht die Bitten ſeiner Braut, wurde ſchließ⸗ 
1 durch feine neuen Freunde in eine Diebſtahlsſache ver- 
elt, die ihm einige Monate Gefängnis einbrachte. 
Das Mädchen löſte hierauf das Verhältnis und ver⸗ 
lich einige Zeit ſpäter mit dem Miährigeh Landwirts⸗ 
Oskar Dziekan, gleichfalls aus demſelben Dorfe. 
Nun entbrannte Noſek in heller Eiferſucht. Auf Schritt 
u. Tritt verfolgte er ſeine ehemalige Braut, bat ſie um 
henzethung und verſuchte fie zu bewegen, ihren jetzigen 
obten zu verlaſſen. Als fie ſich als unerbittlich erwies, 
er die wildeſten Drohungen auszuſtoßen. Er er⸗ 
ß weder fie noch fein Nebenbuhler glücklich wer⸗ 
Olten. Getrieben von feiner ‚Eiferfucht, überredete er 
Vlährigen in Bromberg e Jan Pſtragowſfki, 
fielen zu erſchießen. P., der ſich an die Sache 
en, allein heranwagte, machte den Vorſchlag, den 24jähri⸗ 
bereits vorbeſtraften Eugenjuſz⸗Kanzik hinzuzuziehen. 
damit einverſtanden und lud die beiden Anfang 


der Plan der Ermordung 


chen wurde. Für die Ausführung der Tat ſollten 
1.3000 Zloty erhalten. Die Waffe wollte N. ſelbſt 
. D. ſollte auf einem Feldweg, der an einem 
sen Gelände vorbeiführt, und den er mit jeinem 
des öfteren benutzte, erſchoſſen werden. Die Leiche 
man dann in den Sumpf verſenken und das Fahr⸗ 
ch der Weichſel fhaffen. 
u, und K. erklärten ſich auch dazu bereit, den Mordplan 
ihren, überlegten ſich dann aber die ganze Sache 
ten von dem Mordplan dem Dziekan Mitteilung. 
ir mit den beiden zum nächſten Polizeipoſten und 
8 leben von dem Vorfall in Kenntnis. 
175 gegen den daraufhin bei der Staatsanwaltſchaft 
um ge erſtattet wurde, hatte ſich jetzt vor der Straf⸗ 

Mor des hieſigen Bezirksgerichts wegen Verleitung 

korde zu verantworten. Der Angeklagte gibt vor 

an, daß er Pſtragowfki und Kauzik überredet habe, 
* eine Tracht Prügel zu verabfolgen, dagegen be⸗ 
er, die beiden zur Ermordung des D. verleitet zu 
und K., die als Zeugen vernommen wurden, 
och unter Eid aus, daß der Angeklagte ſie zu dem 
lag auf D. habe verleiten wollen. Nach Schluß 
en eisaufnahme verurteilte das Gericht 
un einem Jahr Gefängnis, gewährte ihm jedoch 
fjährigen Strafaufſchub. 


gu nung. In letzter Zeit kommt in Prinzenthal eine 
euſeng en dortigen Deutſchen, die angibt, von der 
u fam er Pfarrfrau geſchickt zu fein, um Spenden für 
ald r en. Die Angaben beruhen nicht auf Wahrheit, 
D, der Frau gewarnt wird, 

Jahl der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug am 
voche Perſonen, was ein Anſteigen gegenüber 
nen um 5525 Perſonen bedeutet. 0 REN 
e i, Selbſtmordverſuch unternahm eine Bureau⸗ 
Kun dieftgen Kontroffammer im Regierungs- 
8 8 nach Beginn der Dienſtzeit trank die 
Lein größeres Quantum Jod. In hoffnungs⸗ 


2 


\ 


ber d. J. zu ſich ein, wo bei einer Flaſche Schnaps 


den Ange⸗ 


loſem Zuſtand wurde ſie in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. 

§ Feſtnahme eines gefährlichen Einbrechers. Die 
Kriminalpolizei hatte in Erfahrung gebracht, daß in einem 
Hauſe an der Schleuſtraße (Malborſka) ſich der ſeit langem 
geſuchte 32jährige, bekannte Einbrecher Edmund Zimniak 
bei ſeiner Geliebten verſteckt halte. Eine von der Kriminal⸗ 
polizei in dem betreffenden Hauſe plötzlich vorgenommene 
Reviſion führte zur Feſtnahme des Einbrechers. Ins Ver⸗ 
hör genommen, bekannte er ſich zu den Einbrüchen bei den 
Firmen Butowſki in der Bahnhofſtraße, wo für 1200 Zloty 
Autoteile geſtohlen wurden, Henſel, Buchholz und Stark. 
Sämtliche Einbrüche hatte er zuſammen mit noch einigen 
Komplicen ausgeführt, deren Namen er ſich weigert der 
Polizei anzugeben. Dagegen nannte er die Namen 
einiger Hehler, bei denen die Diebesbeute verkauft wurde. 
Es gelang der Polizei, bis jetzt bei den Hehlern für etwa 
4000 Zloty Waren zu beſchlagnahmen, die aus den Ein⸗ 
brüchen herrühren. Z. war vor nicht langer Zeit vom 
hieſigen Bezirksgericht zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt, 
doch verſtand er es, ſich bis jetzt der Strafabſitzung zu ent⸗ 
ziehen. 1 

8 Ein Einbruch wurde in die Wohnung des Prinzenſtr. 
(ELokietka) 4 wohnhaften Kaufmanns Szlama Iß verübt. Die 
Diebe ſtahlen aus einem verſchloſſenen Spind Anzugſtoffe 
im Werte von 110 Zloty. — Unbekannte Diebe ſtahlen aus 
dem Stall des Sedanſtr. (Chocimſka) 12 wohnhaften M. 
Grzybowſki 4 Zentner Kohlen. — Ein Fahrrad, Marke 
„Opel“, wurde aus dem Keller der Moltkeſtraße (Cieſakow⸗ 
ſkiego) 22 wohnhaften Olga Haupt von einem unbekannten 
Dieb geſtohlen. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte mittelmäßigen Verkehr. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter Pfd. 1,30 bis 
1,40, Landbutter 1,25—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,40, Weißkäſe 
Stück 0,20 —0,25, Eier Mdl. 1,40—1,60, Weißkohl Pfd. 0,08, 
Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,30—0,60, Tomas 
ten 0,20—0,30, Zwiebeln 0,08, Kohlrabi Bund 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Roſenkohl 0,25, rote Rüben 
Pfd. 0,05, Apfel 0,20— 0,30, Birnen 0,40—0,50, Gänſe Stück 
4,00 —6,00, Puten 3,50—4,50, Hühner 1,50—3,00, Enten 2,50 bis 
3,50, Tauben Paar 0,60 —0,70, Speck Pfd. 0,70, Schweinefleiſch 
0,50 —0,60, Kalbfleiſch 0,60— 0,70, Hammelfleiſch 0,50—0,60, 
Hechte 0,80 —1,20, Schleie 1/00 1,20, Karauſchen 0,80 —1,00, 
Barſe 0,40—0,80, Plötze 0,40 —0,80. 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
„Die Jahreszeiten“ von Joſeph Haydn gelangen am 
Sonntag, dem 18. November, nachmittags 4¼ Uhr, in der Aula 
der Univerſität in Poſen zur Aufführung. Ein ſich ergebender 
Überſchuß aus der Aufführung iſt der Nothilfe zugedacht. — 
Weitere Einzelheiten im heutigen Inſerat. (7686 


— . 1 


Verurteilte Nationaldemokraten. 


* Liſſa (Leſzno), 13. November. Im September d. J. hat⸗ 
ten die Mitglieder des in Liſſa und Umgebung ſtark ver⸗ 
tretenen Nationalen Lagers nach dem Saale des „Sokols“ 
in Liſſa, an der Strieſewitzer Chauſſee, eine Verſammlung 
einberufen. Der Einladung war eine große Volksmenge 
gefolgt. Als auf der Verſammlung ſcharfe Reden gegen das 
Regierungslager gehalten wurden, machte die Orts behörde 
von dem Rechte Gebrauch, die Verſammlung aufzulöfen, 
Bei der Auflöſung der Verſammlung kam es noch zu keinen 
Zuſammenſtößen, obwohl aus der Menge Zwiſchenrufe und 
zum Teil auch beleidigende Außerungen fielen. Erſt auf der 
Straße war die Polizei zum Einſchreiten gezwungen. 

Dieſer Vorfälle wegen hatte ſich nun die Bezirksleitung 
des Nationalen Lagers vor Gericht zu verantworten. Am 
Freitag vergangener Woche fand der Prozeß ſtatt, der ſich 
bis in die Nacht hinzog. Die Urteilsverkündung erfolgte 
erſt am Montag. Es wurden verurteilt: Der Kreisführer 
der Nationalen Lagers Adam Miſiak zu acht Monaten 
Gefängnis (die Unterſuchungshaft wurde miteingerechnet), 
Alekſy Hakas zu acht Monaten Gefängnis. Die Angeklag⸗ 
ten Koczorowſki, Adamcezewſki, Tonder, Cze⸗ 
ſlaw Miſiak (der Bruder des Kreisführers) und Dals 
erhielten je zwei Monate Gefängnis. All dieſen Angeklagten 
iſt ein Strafaufſchub nicht gewährt worden. Es wurden ſer⸗ 
ner verurteilt: Tomaſz Papiez zu zwei Monaten und 
Frau Miſiak zu zwei Wochen Gefängnis. Dieſen beiden 
wurde ein dreifähriger Strafaufſchub bewilligt. Frei⸗ 
geſprochen wegen Mangels an Beweiſen wurde Antoni 
Stor. Die Hauptangeklagten tragen die Koſten des Ge⸗ 
richtsverfahrens. 2 


v Argenau (Gniewkowo), 13. November. In der letzten 
Nacht brannte bei dem Landwirt Felir Grny in Wo⸗ 
norze eine mit Weizen gefüllte Feldſcheune nieder. Die 
Entſtehungsurſache iſt bisher nicht bekannt. Der Schaden 
ſoll durch Verſicherung gedeckt ſein. 

E Budzyn, Kreis Kolmar, 13. November. Ein Fahr⸗ 
rad geſtohlen wurde dem Molkereiverwalter Neu⸗ 
mann, der das Rad nur kurze Zeit auf der Veranda des 
Sellſchen Lokals ſtehen gelaſſen hatte. Von dem Diebe 
jehlt jede Spur. — Auch dem Stellmachermeiſter Wrob⸗ 
lewſki wurde aus ſeiner Werkſtatt ein Fahrrad ent⸗ 
wendet. Ferner ſtahlen die Diebe von dort ein Paar 
Schuhe. . 

Ein Brand entitand in der vergangenen Nacht im 
Haufe des Schloſſermeiſters Mikolajewſki am Markt. 
Hausbewohner konnten das Feuer löſchen, bevor es größe⸗ 
ren Schaden angerichtet hatte. 

Crone (Koronowo), 13. November. Am 15. d. M., 
10 Uhr vormittags, finde: im Hotel Nowak hierſelbſt ein 
Holztermin der Oberföſterei Roſengrund ſtatt. 

Geſtohlen wurde dem Beſitzer Hinz in Böthken⸗ 
walde aus der Miete ein Kaſten Kartoffeln. — Dem Beſitzer 
Jakob Schmidt aus Marthashauſen ſtahl man ebenfalls 
aus einer Miete 15 Zentner Kartoffeln. Von den Tätern 
fehlt jede Spur. N 

ex Exin (Keynia), 13. November. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr belebt. Eier und Butter wurden genügend 


angeboten und fanden auch Abſatz. Eier wurden mit 1,20 


bis 1,40 pro Mandel bezahlt, Butter koſtete das Pfund 1,00 
bis 1,20 Zlo ey. 

In Königsrode (Krölikowo) haben die Diebe wie⸗ 
der ihre Arbeit aufgenommen. So wurden bei dem Landwirt 
Franz Schweizer ca. 15 Hühner geſtohlen. Bei dem 
Landwirt Delater ſtiegen die Spitzbuben in den Keller, 
wo ſie Winterbirnen erbeuten konnten. Von den Tätern 


fehlt bisher jede Spur. a x 
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Bis2 W 
fur ein Watt geben die neuen Osram- B-Lampen je nach 
Type. gegenüber den bisherigen Lampen. Verlangen Sia bei 
Ihrem Lampenhändler die aufklärende Druckschrift über die 
neuen Osram-· ¶ Lampe. von 40-150 Olm. Sie werden er- 
staunt sein, um wieviel billiger jetzt das elektrische Licht bei 
Verwendung der neuen Orrum · IJ -Lampen ist. Warum wol- 
len Sie Ihr Geld vergeuden? Benutzen Sie 

Osram- D -Lampen 

mit der 

Kristalldraht — Doppelwendel 

dann sparen Sie Geld! 1% 


OSRAM 


Ein deutſches Auto fuhr infolge Steuerdefekts gegen einen 


leichtere Verletzungen. Nach der Ausbeſſerung des Motors 
konnte das Auto ſeine Fahrt fortſetzen. 

Während des Dreſchens geriet der jährige Henryk 
Abend aus dem Dorfe Radoſzyn mit der Hand in das 
Getriebe, wobei ihm ſämtliche Finger zermalmt wurden. 
Der junge Mann wurde ins Krankenhaus geſchafft. 

H Poſen, 12. November. Ein empörender Gräber: 
denkmalsfreyel iſt wieder einmal am Sonnabend 
nachmittag zwiſchen 2—5 Uhr auf dem alten evange⸗ 
liſchen St. Pauli⸗ Friedhof verübt worden, indem 
von unbekannten Tätern 15 Grabdenkmäler vollſtändig 
zertrümmert wurden. Der vorhergehende Frevel auf dem⸗ 
ſelben Friedhoſe fand im Herbſt v. J. ſtatt, damals betrug 
die Zahl der beſchädigten bzw. zertrümmerten Denkmäler 
einige 60, Der Schaden betrug damals etwa 4000 Ztoty 
und dürfte diesmal kaum geringer ſein. Seit der vor⸗ 
letzten Beſchädigung hatte die Polizei nachts auf dieſen 
Friedhof ein beſonders wachſames Ange durch Einrichtung 
von Nachtpatronillen. Deshalb haben die Verbrecher 
offenbar die Nachmittagsſtunden gewählt. Vermutlich 
handelt es ſich diesmal um die Tat ſolcher gewiſſenloſen 
Menſchen, die die zertrümmerten Denkmäler verkaufen 
wollten. Es wäre dringend zu wünſchen, daß die Übeltäter 
ermittelt würden und ihrer hoffentlich recht exemplariſchen 
Strafe nicht entgehen. 

& Poſen, 13. November. In der Nacht zum Montag 
wurde ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl in den 
Lagerraum des Arbeitsfonds am Gerberdamm verübt. 
Geſtohlen wurden 5 Sack Zucker und ein Sack Roſinen. 
Als Einbrecher wurden feſtgenommen 


wicz aus der Walliſchei 27/28. Der Zucker wurde ihnen 
abgenommen; die Roſinen ſind ſpurlos verſchwunden. 
Der Student Anatol Kiſzewſki hat ſich geſtern 

morgen 5 Uhr aus ſeiner Wohnung fr. Herderſtraße 6 

entfernt mit der Drohung, Selbſtmord verüben zu wollen 

und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. 

N w Wongrowitz, 12. November. Ein Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl wurde in der Nacht zum Montag bei dem Kauf⸗ 
mann Tonn verübt, dem Waren im Werte von 100 Zloty 

entwendet wurden. 


hauſe zuſammen, die dem Bibeljubiläum gewidmet 
war. 


Überjegung durch Martin Luther bis zur Gegenwart und 
legte dar, welchen Segenſtrom die deutſche Bibel entfeſſelt 
habe. Die deklamatoriſchen Darbietungen und das gut vor⸗ 
getragene Laienſpiel wollten der Gemeinde die Tatſache 
nahebringen, daß letzte aufbauende Kräfte eben nur im 
Worte Gottes vorhanden ſind. Mit einem mahnenden Wort 
des Superintendenten Wehrhan an die Gemeinde, der 
Et + re zu gedenken, fand die würdige Feier ihren 
uß. 

b Zuin, 13. November. Der letzt. Kram, Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war dieſesmal nicht beſonders gut 
beſucht, weil zu gleicher Zeit in Wongrowitz, Exin und 
Samotſchin Jahrmärkte ftattfar.den, Auf dem Viehmarkt 


greßpolen aufgekauft wurden. Die Preiſe für dieſes Vieh 
waren 60—100 Zloty, gute Milchkühe brachten bis 160 Zloty. 


Pferde wurden im Preiſe von 160--200 Zloty umgeſetzt. 


geräumt. 


— — . 
Kleine Rundſchau. 


f 


Dr. Bergius aus Heidelberg die Melchett⸗Medaille. 


Sechs Arbeiter verbrannt. . 

Beim Umladen von Sprengpulver in einem Steinbruch 
von Availon, Catalina⸗Inſel Kalifornien, ereignete ſich eine 
Exploſion. Sechs Arbeiter verbrannten, zwei trugen 
lebensgefährliche Verletzungen davon. ag 


Chef⸗Redakteur: Gottbold Starke verantwortlicher Medats 
teur für Politik: Fohan nes Kruſe: für Handel und Wirte 
ſchaft: Arno Etröfe, für Stadt und Land und den 
übrigen unvpolitiſchen Tell: Marton Heo fe! 

und Retlamen: Edmund Przuogodz eln Druck und Verlag 
von A Dittmann T. 3 0. v. ſämtſich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 


einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Wackaw Michalak 
aus der Venetianerſtraße 11/12 und Staniſtaw Dutkie⸗ 


wurden Magerkühe angeboten, die von Händlern aus Kon⸗ 


Auf dem Pferdemarkt ſtockte der Abſatz vollſtändig. Einige 


Angeboten waren auch beſte Pferde im Preiſe bis zu 
400 Zloty. Der Markt war in den Nachmittagsſtunden ſchon 1 


Engliſche Ehrung eines deutſchen Gelehrten. | N 

Der Herzog von Kent überreichte auf dem Jahreseſſen 

des Brennſtoff⸗Inſtituts dem deutſchen Chemiker Profeſſor 
r 


für Anzeigen 


z Inowroctaw, 13. November. Ein Autounfall 
ereignete ſich dieſer Tage auf der Chauſſee bei Markowiec. 


Baum. Die Inſaſſen erlitten dabei verſchiedene, jedoch nur 


Zu einer Feierſtunde fand ſich die evangeliſche Ge⸗ 0 
meinde Wongrowitz am letzten Sonntag in ihrem Gemeinde⸗ 


In einer längeren Anſprache ſchilderte Superinten⸗ 
dent Wehrhan den Siegeslauf der Bibel von ihrer erſten 
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Statt Karten. 9 ifa ch ee 4 4 a f 
Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher eichtfaßliche Methode 4 A % . 
Teilnahme am Heimgange unſeres 5 billig. Sniadectich 63, 1 t 
Entchlaſenen F ha III, m. 14. von 3 Uhr. 201 55 Uu N Al M 3 2 es zer von ern un 
Exteile gründlichen 2 d i t h t 
herzlichſten Dank. Wo 2 2 Andwirisenaſten. 
Niedwitz, im November 1934, ona 24, wöchentl. j i ä * Wir teilen d eehr en Interessenten mit, daß wir mit 
2255 2 Std. Kom. ins Haus | empfehle ich meine neueſten Bruchbänder ir teilen den g 
0 ! ich, Ps Puma aut md 
r 455 Verord des Min. Opieki Spot. vom 24. X. 1933 einen 
Aulgang rechts. 85 2 Federloſe Bruchbänder 2 7 — — abs et a0k haben zur Lieferung vorgeschriebener 
5 4 Sicheres Zurückhalten jeden Bruches. % 
Für die vielen Glückwünſche und 2 Für ganz ſchwere Fälle Beſtellung nach Maß. 710 % Verbandskästen 
ul.Gdanska22 2 Fr. Wilke 2 Preige och 1 Typ A für en schaften ” 
i Andskasten f 
ee ee eee ec 0 % Einziges Jachgeſchäft am Platze für Bruchbänder u. Bandagen % bis 20 Arbeiter . wer 21 32.— 
2 Gegr. 1886. Bydgoſzcz, ul. Gdanfta 22 Tel. 73. 2 Verbandskasten Typ B für größere Land- 


wirtschaf en 2% % 
Porto und Verpackung 2.50. 
Die Preise verstehen sich per Nachnahme oder Vor- 


0 der Frauenhilfe zu Waldau, unſeren 
( empfiehlt 


herzlichen Dank. 


zu billigsten Preisen] 


Ss 
0 Aufmerkſamkeiten, die uns zu unſerer 
0 Silberhochzeit zuteil wurden, ſagen 


0 A. Finger nebſt Frau 2) Teppiche See eee eee eee eee ae re er 
(n Aue : Forſtlehr ing |: Mädchen erden. Mädchen Fabryka chem. Farmaceut: 


Ko — ardinen eval. ge und u. kräftig,] der poln. Sprache in 17 1 
SSS S Se Läufer nicht unter 17 Jahr. Wort u. Schr. mächtia, ee t t 
aus guter Familie, zum] mit Oberſekundareife milienanſchluß. Zu er⸗ 


En 


n 1.1.35 geſucht. Bewero.|und Ausbildung im 
Lähmung en; Möbelstoffe Lebens!. Bild, erb an Rentamt größer. Herr⸗ e 


Besonderer Beachtung] Iv. Blücher iche 1 ſucht per ſof. oder ————————— —— 


Bewegungsſtörungen empfehle meine Forſtver waltung, 1. Jan. 35 Stellung als Ey. Landwirtstochter 


Oft rowite, 7641 t lie ſucht 
werden anerkannt auch in allerſchwierigſten Spez. Nähwerkstatt pod Jablonowem. Öuisletretätin chin 1 c eee 


vom 1 
Fällen m. groß. Erfolg operationslos behandelt. e 1.1.1) ae Mn o ohe unt 8 7527 ur Erlernung des 
Ingebote unt. O. 7527 
5 Gardi 12. ev. Haushalts (Kochlehr⸗ 
Orthopädiſche Heilanſtalt Scherf, und Storen Kindergärtnerin d. d. Geſchſt. d.geita.erb. e e er. 
Berlin-Lichterfelde, Drakeſir. 17. e Kindergärtnerin Suche fur 1siänrige| wunicht. 
zu 2 Kindern, 2¼ und] Tochter (Brimareile, unter E. 3628 5 die 
Hebamme Geigen⸗ und , Jahre alt, in Ber: | Siedlunasturs, Hand. Eſchſt. d. Ztg. zu ſenden. 
e elz 2 trauensfiellung?, 99204 Seit e eee. Epangeliſches, beſſeres 
erteilt Rat mit gutem Se Sr = i 9 hausha 5 int gem. arbeit Stelle in gutem Mädchen ſucht Stütz 
Erfolg. . zu- Garbarv 19, Wohn. 2 af eee 1 5 955 Hauſe 7619 Stellung als k 
nel, Dwore P tigt de KB a ee Sekretärin od. zur ſelbſtänd. Füh⸗ 
0 owa bb. reiſen fertigt an Zeugn.⸗Abſchr. Licht» rung eines Haushalts. 


Erfolar Unterricht Fr. Podemski, bild u. Gehaltsforder. und Haustochter Off u. 8.3694 a. d.. d 3. 


zum Januar 35. Beſſ., gläubiges Land⸗ 
in Engliſch u. Franzöſiſch 


5 N mädel ſucht ſof. Stella. 
Fee e e e | SS Hutumarbeiten Ruſtoich n b. Jangenou, als Stuben od. Haus⸗ 
Cieszkowskiego 24, | Its. iin Fils, Sammet, Trauer 


Tagen, die Glanz⸗ 
(früh. 11). Franzöſiſch⸗ plätterei Aut u, billig. rent. Danzig 9.3085 u. 5 Oechäfts⸗ 
engliſche Ueberſetzung. ue fr. Dworcowag. erlernen. Nur hei Frau Junges, ſtelle d. Zeitg. erbeten. 
angjähr. Aufenth. in 2 letzt: Dworcowa 17. Czerwinſta, Snladec⸗ gebild. Mädchen 8 
ngland u. Frankreich. IL. Tr. Wohn. 56, 2 Lich 31. Il Tr. 105 10. e ale A. Aniwärterin Due 
7 f u elluna als Ans zn ges? 
nal, Hielhaatiger ee fleißig. 10e fängerinin einem Büro. beſchäftigung von jogl. 


werden schnell und Offert ter N. 3650 oder 1. 12. Off. unt. H. 
cradle billig repariert = Sorterrier für Müdchen geſ. a esch. d. Zee erb. 3703 an die bit. d. Ztg. 


unter ® 95 an die 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erb 


Fräulein kann in 8—14 


Mateiti Nr. 7. 3669 


sowie bezogen, & 


20 Stycania 24, 2 Tr. ks. i 
n de e Schirm-Fabrik aD Sonnäbenb abend 3 Tücht. Schneiderin y 9 REITS, 
entlaufen n Be- BETEN 15 

Unterricht. Anmeld. erb. WEISSIG lo 4255 8 9 5 Slellengeſuch i N l. erläuſe 

ul. 20 stycznia 20 r. 2, J ulica Gdanska 13, r., Jiqwiecki, . auf dem Lande. Gefl. 

Zimmer 12. 7108 Gdanita 36. 8 5 Suicriften ch 65 7309 Schönes 
Wa Zinshaus 

Grudzisdz. 700 Zloty 


Nechnungsſührer 


5 m : „Suche eine evangeliſche 

ſucht zum 1. 1. 1935 8 Monatsm. für 55000 2 
Sie Sparen Stellung. Eval,,verh. Wochen⸗ und bar. nobel, 85 88 
nderlos, poln. Staats · . Anodel, Grudziedz 
an Ficken durch Benützung des bürger. Wert. i. ſämtl. Säuglingsihieiter ul Rwiatowa 2931. 7675 
Hönfs ” 17 legen landw. Buchführung zu, Diitfe year In Mosumdnu hr de 

aſſenweſen, Steuer⸗2 Monate. Ang. mi 5 it 
niversal-Bliederhassels f Satenweien, eder. gebenen . mil Bripgtarunditüd 
für jede Art Warmwasser- und Niederdruck- ® Hofverw. u. Schreibm., unter K. 7 an die] v. 50—80 Mg. 3. kaufen 
Dampfheizung. Kinderleichte Bedienung Beider Landesſprachen Geſchälts. d. Ztg.: erb. geſucht. Ausführliche 
und Reinigung, bequeme Aufstellung, größte ngeb. unt. D, 2287 an 


in Wort und Schrift 
Haltbarkeit, viele Zeugnisse. mächtig. Kaution und Deutſche, gepr. intellig. An. Exp. Wallis, Torus. 


. gute Referenzen vorh. ärinerin 7674 
Höntsch i Ska S. 2z o. o. Gefl. Singebate an die an Wera Stellung En diese die nder 


„PARAMO‘“ 
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Pommerellen. 


Fi 14, November. 
ER Graudenz (Grudzigdz) 


15 8 Stillſtand in der hieſigen Gummiwarenfabrik? Wie 
beiten ge Blatt wiſſen will, hat die PePebe ihrer Ar- 
ft mit vierzehntägiger Friſt gekündigt. Die Ur⸗ 
wirtſchaftlich ſehr bedeutſamen Maßnahme joll 
an Beſtellungen fein, der ſeinerſeits mit auf die un⸗ 
rliche Witterung, die den Verbrauch von Gummi⸗ 
deug auf ein Minimum herabſetzt, zurückzuführen fein 
i Man darf wohl annehmen, daß es ſich bei der 
ung nur um einen Schritt vorübergehenden Charak⸗ 
6 handelt. * 
be A elepfon-Rummer der Feuerwehr. Das Kommando 
2 iwilligen Feuerwehr gibt bekannt, daß die neue Tele⸗ 
Nummer der Wehr 1111 iſt. a * 
Einen Unfall erlitt ein Bewohner der Oberbergſtraße 
ich, daß er beim Anbringen einer Fahne von der Leiter 
d dabei eine, zum Glück nicht allzu bedeutende Ver⸗ 
9 davontrug. Von einem herbeigerufenen Arzt wurde 
n ebe verbunden. Er konnte in ſeiner Wohnung ver- 


der 


ben, 
ds.“ Hart, aber doch gerecht beſtraft wurde ein gewiſſer 
zun re ki aus Graudenz vom Bezirksgericht. Ihm war 
90 aſt gelegt, in einer von einer weiblichen Perſon an⸗ 
Noten Aliinentenklage falſche Ausſagen gemacht zu 
Das Gericht hielt die Schuld des Angeklagten für er⸗ 
und erkannte auf 2 Jahre Gefängnis. * 
Aus dem Krankenhauſe entlaffen werden können der 
ge Broniflam Kobuſinſki aus Czyſte und die 
uhrige Stefanja Rutkowſka aus Malankowo, da ihr 
Ber ſich ſo weit gebeſſert hat. Es handelt ſich hier um 
N ebespaar, von dem der junge Mann am 17. v. M. 
bonn as Mädchen und dann auf ſich ſelbſt im hieſigen Garni⸗ 
unge dchen mehrere Schüſſe abgegeben hat. Die Verwun⸗ 
oft find ſomit glücklicherweiſe zwar ſchwer, aber nicht 
üngslos geweſen. * 
ure Der diebiſche Liebhaber. Eine Verhandlung ſonder⸗ 
keiner Art beſchäftigte das Burggericht. Vor einiger Zeit 
e der 23 jährige Maler Kazimierz Borowſki aus 
en ein junges Mädchen in Schöntal, Kr. Graudenz, mit 
ber Beziehungen unterhielt und das er zu ehelichen ge⸗ 
e. In deren Behauſung erhielt er als Nachtlogis eine 
. Saräprend das Mädchen einen Raum auf dem Boden 
Inet chlafen benutzte. Von langfingrigen Gelüſten erfüllt, 
Sup B. in ſeinem Schlafzimmer mittels Dietrichs die 
lade einer Kredenz, nahm aus ihr 150 Zloty und ver⸗ 
ud damit. Am anderen Tage erhielt das Mädchen von 
inen Brief, in dem er bat, daß fie von dem Gelddiebſtahl 
nzeige erſtatten möge; er werde ſein Eheverſprechen 
alten. Die Sache kam aber doch zur behördlichen 
rns, und jo ſtand denn der famoſe „Bräutigam“ vor 
225 sſchranken. Hier legte man ihm 6 Monate Gefäng- 
Tin f mit dreijähriger Bewährungsfriſt, die aber nur dann 
t ö oll, wenn er das entnommene Geld in einer gewiſſen 
* er Beſtohlenen zurückerſtattet. * 
. Jugend von heute! In der Nacht zum 24. Oktober 
i in die Adlofſſche Fleiſcherei, Marienwerderſtraße 
tego) einzubrechen verſucht. Es gelang aber, die 
10 zu verſcheuchen. Sie konnten unerkannt entfliehen. 
Aud a aber wurden fie ermittelt. Es waren zwei — 
pie; jährige Jungen namens Lewandowſki und Zu⸗ 
7 Das Burggericht, das ſich mit dieſen viel⸗ 
enden Bürſchchen zu befaſſen hatte, verurteilte den 
Unterbringung in einer Beſſerungsanſtalt. Z. er⸗ 
einen Verweis. * 
aj Einbruchs diebſtähle. Aus dem Keller von Boleſlaw 
mewſki, Rehdenerſtr. (Gen. Hallera) 51 a, wurden in 
| acht zum Montag 4 Zentner Kartoffeln, 2 Meter Holz 
Kaninchen mittels Einbruchs entwendet. Die gleichen 
zbegaben ſich dann zur Waſchküche daſelbſt, wo ſie 
dem Wäſche im Werte von 500 Zloty ſtahlen. Wäſche 
auch bei Marta Kauſch, Schlachthofſtr. (Naruto⸗ 
geſtohlen, und zwar im Werte von 150 Zloty. — In 
Pier Graudenz ſtahl man dem Landwirt Breſſau 
* ſerdegeſchirre im Werte von 150 Zloty. Die Täter 
n von der Polizei ermittelt und ihnen die Beute ab- 
men werden. * 
. 


Thorn (Torun) I 


Von der Weichſel. Gegen den Vortag um 4 Zenti⸗ 
op; nete fallen, betrug der Waſſerſtand Dienstag früh am 
en N Pegel 1,13 Meter über Normal. — Im Weichſel⸗ 
„trafen die Schlepper „Szopen“ mit drei und „Go⸗ 
mit ſechs Kähnen aus Warſchau ein. Schlepper „Oſt⸗ 
t kartete mit drei Kähnen nach Danzig. — Auf der 
Be Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten 
entſonen⸗ und Güterdampfer „Fredro“ bzw. „Saturn“, 
agegengeſetzter Richtung „Staniſtaw“ bzw. we 
v N 1 
} on fenttiche Ausſchreibung. Das Pommerelliſche Woje⸗ 
enſtsamt (Wydzial Drög Wodnych) will den einmaligen 
i chnitt von den ſtaatlichen Weidenkämpen in dem pom⸗ 
der Jag, Weichietabicnitt abtreten. Termin am 26. No⸗ 
Th 


1 885 12 Uhr, in dem oben genannten Amt. Nähere. 
en find im „Pomorſti Dziennit Wojewödzki“ ver. 


N der Anklagebank des Burggerichts in Thorn nahm 
dard Boleſkaw Drazkiewiez wegen eines Fahr⸗ 
bite Platz. Der Angeklagte, der das auf dem Hof⸗ 
e b Staroſtei untergeſtellte Fahrrad eines Anton PD = 
ki ſich angeeignet hat und damit nach Penſau fuhr, 

N A 60 Zloty verkaufte, wurde durch das Gericht zu 
r Bar Gefängnis verurteilt. 3 
au K aller Unterhaltsmittel wurde am Montag eine 
u . dreijährigem Kinde durch die Polizei aufge⸗ 
ung 125 der Wohlfahrtsabteilung bei der Stadtver⸗ 
u weugeführt. An demſelben Tage wurden zwei Per- 
chtlichen n Diebſtahls, zwei wegen Nichtgeſtellung zur 
er n Hauptverhandlung arretiert. Zwei Dieb⸗ 
erſoweige wurden in Polizeiarreſt genommen, desgl. 
ben zwecks Feſtſtellung der Identität. Wegen 


ein Eintopfgericht. 


Trunkenheit erfolgten vier Siſtierungen. — Zur Anzeige 
kamen zwei kleine Diebähle, von denen einer aufgeklärt 


wurde, und je eine Zuwiderhandlung gegen polizeiliche 
Verwaltungs- bzw. handelsadminiſtrative Beſtimmungen. — 
Dem Abdecker Liedtke, Culmer Chauſſee (Szoſa Cheiminika), 
wurde ein zugelaufener Wolfshund übergeben. ve 

* „Erfreuliche“ Kenntniffe in der Heimatkunde beweiſt 
der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, ſchreibt er 
doch in ſeiner Montagausgabe, daß in Thorn die längſte 
Brücke Polens eingeweiht wurde; ſie ſei 900 Meter lang. 
Wie ſchon ſo manches Mal, irrt ſich der „Kurjerek“ auch in 
dieſer Angabe: es gibt noch bedeutend längere Brücken in 
Polen, z. B. die Thorner Eiſenbahnbrücke mit rund 1000 
Metern und die Fordoner Eiſenbahnbrücke mit rund 1000 
1300 Metern. Unter den Straßenbrücken iſt die neue 
„Marſchall Pilſudſki⸗Brücke“ Thorns allerdings die längſte. 
Ein Lapſus paſſierte auch dem hieſigen „Slowo Po⸗ 
morſkie“, das ſicherlich im Glauben war, am Sonntag die 
Thorner Stadtfarben gehißt zu haben. Dieſe ſind aber nicht 
Weiß⸗Blau, ſondern Blau⸗Weiß, d. h., die blaue Farbe iſt 
der Spitze der Fahnenſtange am nächſten. Seit wann mögen 
wohl die Herren dieſes Blattes Thorner ſein? ** 
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Der 18. November. 


Keine Furcht, lieber Leſer, hier folgt keine hiſtoriſche 
Abhandlung über den 18. November. Kein König wurde 
geboren, kein Fürſt iſt geſtorben, keine blutige Schlacht wurde 
geſchlagen und dennoch iſt der 18. November bedeutſam, denn 
er iſt eine Etappe auf dem großen Feldzuge gegen die Not 
dieſes Winters. Der 18. November iſt der zweite Eintopf⸗ 
Sonntag dieſes Jahres. 

In Deutſchland wird wieder, vom Führer angefangen 
bis hinunter in die kleinſten Kreiſe, jeder einzelne das Ein⸗ 
topfgericht einnehmen und einen neuen Beweis für die bei⸗ 
ſpielloſe Diſziplin liefern, die im neuen Deutſchland herrſcht. 
Das deutſche Volk, erfüllt von der begeiſterten Verpflichtung, 
mitzutragen an dem Werke, das die deutſche Not lindern ſoll, 
wird ſich wiederum einordnen. Und wir Mitglieder dieſes 
großen deutſchen Volkes ſollten da nicht mitmachen? Auch 
in Polen gibt es am 18. November in jedem deutſchen Haus 
Es wird uns wie immer ausgezeichnet 
munden, wiſſen wir uns doch eins in dem Gefühle des ge- 
meinſamen Opferns für unſere armen Volksgenoſſen. 

Wir werden am nächſten Tage die Erſparniſſe dieſes Ein⸗ 
topf⸗Sonntags abliefern an die deutſchen Banken oder 
an die Vertrauensmänner der Sozialaus⸗ 
ſchüſſe. NHK. 


- . -. . 


Wegen Diebſtahls von Eiſenbahnſchienen hatten ſich 
kürzlich vor dem Burggericht in Thorn Jözef Lin owſki, 
Franeiſzek Wlodarkiewicez und Wladyſtaw Gra⸗ 
bowſki zu verantworten. Die Angeklagten haben 7 alte 
Eiſenbahnſchienen geſtohlen und dieſelben für 108 Zloty ver⸗ 
kauft. Das Gericht hielt die Schuld der Angeklagten für er⸗ 
wieſen und verurteilte daher Linowſki und Grabowſki zu je 
6 Monaten, und Wlodarkiewiez zu 8 Monaten Gefängnis. 
Linowſki bewilligte das Gericht einen vierjährigen Straf⸗ 
aufſchub. * * 

* Der Dienstag⸗Wochenmarkt war gut beſchickt und 
brachte für die Hauptartikel folgende Preiſe: Eier 1,40—1,80, 
Butter 1,10—1,50, Glumſe pro Stück 0,20—0,50, Kochkäſe 
0,40 0,60, Honig 1,10—1,50, Pflaumenkreude 0,50 —0,80; 
Hühner 2,00—3,50, Brathähnchen pro Paar 1,50 — 2,50, Enten 
1,50—3,50, Puten 3,00—5,00, Gänſe 4,00—6,00, Tauben das 
Paar 1,00—1,50, Rebhühner 0,90—1,00, Faſanen 4,00; Reh⸗ 
füßchen pro Maß 0,20, Grünlinge und Schlabberpilze pro 
Maß 0,10—0,15, Steinpilze pro Mandel 0,40 —0,60; Kar⸗ 
toffeln pro Zentner 1,50—3,00, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl 
pro Kopf 0,05—0,30, Blumenkohl pro Kopf 0,05—0,60, Roſen⸗ 
kohl 0,30—0,50, Kohlrabi pro Bund 0,10—0,20, Mohrrüben 
0,08, rote Rüben 0,10, Tomaten 0,10—0,30, Spinat 0,15—0,25, 
Meerrettich pro Stück 0,05 —0,20, Paſtinak 0,15—0,20, Wrufen 
pro Stück 0,05—0,15; Apfel 0,10—0,15, Birnen 0,20—0,60, 
Zitronen à 0,10-0,15, Apfelſinen à 0,40—0,70, Bananen 
a 0,30—0,50, Nüſſe 1,00 uſw. Auf dem Blumenmarkt ſah 
man beſonders viel Chryſanthemen in allen Farben, die in 
Töpfen und geſchnitten ſehr Bülig angeboten wurden. ** 


= Aus dem Landkreis Thorn, 13. November. Der 
Gr. Böſendorfer Raiffeiſenverein hielt am 10. d. M. 
gemeinſam mit dem „Landbund“ eine Verſammlung im 
Saal Oborſki in Gr. Böſendorf ab. Großes Intereſſe fand 
ein Vortrag von Dr. Meyer zu Bexten aus Wibſch, der über 
die verſchiedenen Kartoffelſorten ſprach und ſeinen Aus⸗ 
führungen eigene Erfahrungen im Kartofjelanbau zugrunde 
legte. Nachdem Geſchäftsführer Bachmann ⸗Thorn über 
verſchiedene Tagesfragen, (Sozialverſicherung, Steuerein⸗ 
ſchätzung) geſprochen hatte, fand die Aufnahme neuer Mitglie⸗ 
der ſtatt. Den Geſchäftsbericht des Raiffeiſenvereins erſtattete 
der Rechner Müller aus Kl. Böſendorf. Einſtimmig 
wurde darauf eine durch das neue Genoſſenſchaftsgeſetz not⸗ 
wendig gewordene Statutenänderung angenommen. Im 
Anſchluß daran wurden dann noch verſchiedene innere 
Vereinsangelegenheiten beſchloſſen. Zum Schluß wurde eine 
Sammlung für die Deutſche Nothilfe durchgeführt 
) * 


ee ner 


zh Berent (Koscierzyna), 13. November. Das 60 jährige 
Geſchäftsjubiläum beging kürzlich die Sattlerei und 
Lederwarenhandlung Fa. Otto Wunſch in Berent. 

konomierat J. Lepſchinſki in Alt Grabau bei 
Berent wurde kürzlich 81 Jahre alt und war anläßlich einer 
Sitzung des landwirtſchaftlichen Vereins in Schöneck Gegen⸗ 
ſtand zahlreicher Ehrungen. 

Der Landwirt Sikorſki in Lippuſch wurde bei Ausübung 
ſeines Berufes durch den Hufſchlag eines Pferdes tödlich 
get offen. 

Sin allgemeiner Jahrmarkt findet in Berent 
am 20. d. M. ſtatt. N 

d Gdingen (Goͤynia), 13. November. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich in der Podjazdowaſtraße. 
Ein ſchwer beladenes Fuhrwerk fuhr infolge Mangels von 


Geldtaſche mit zwölf Zloty Inhalt in dem Papierwaren⸗ 
geſchäft Zimny liegen laſſen. Trotz allen Suchens konnte er 


„ORBIS“! veranstaltet einen billigen Ausflugs-Zug 


nach Berlin vm2.-9.Dezember1934. 


Teilnehmer-Preis ab 88 zl. Abfahrt von Poznan. Zujahris-Er- 
mäßigungen. Informationen und Anmeldungen nur bis zum 
26. Novbr. d. Is. — „Orbis“, Toru, ul. Szeroka 1/3, Tel. 376, 
und bei allen Ausgabestellen von „Orbis“. 7675 


Bremsvorrichtungen gegen einen Handwagen, der von dem 
10 jährigen A. Wyſocki gezogen wurde. Der Knabe kam 
hierbei unter die Räder des Wagens. In hoffnungsloſem 
Zuſtande brachte man ihn ins Krankenhaus. 

Feuer entſtand in der Wohnbaracke des Joh. Mi⸗ 
chalſki in Grabowken. Infolge Undichtigkeit des Schorn⸗ 
ſteins faßte das Dach Feuer und wurde ein Raub der 
Flammen. Zwei Wohnungen wurden ſtark beſchädigt. Der 
entſtandene Sachſchaden beläuft ſich auf etwa 1100 Zloty. 

Eine gut organifierte Bande von Fahrraddieben 
konnte von der Polizei unſchädlich gemacht werden. Die 
Diebe, an deren Spitze Fr. Kukula ſtand, hatten hier 
zahlreiche Fahrräder geſtohlen, dieſe dann neu bemalt und 
in den Handel gebracht. Bei der Reviſion fand man bei 
ihnen 14 Fahrräder. ) 

Schwer verunglückt iſt im Hafen der Vorarbeiter 
Joſef Stenzel von hier. Infolge eigener Unvorſichtigkeit 
fiel er in eine Schiffslucke und wurde durch Kohlen ver⸗ 
ſchüttet. Dank ſofortiger Hilfe konnte er noch gerettet 
werden. Er trug ſchwere innere Verletzungen davon und 
wurde in bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus gebracht. 

Eine vorhiſtoriſche Grabſtätte wurde bei Erd⸗ 
arbeiten in Witomin entdeckt. In der Grabſtätte wurden 
vier gut erhaltene Skelette gefunden. Das eine Skelett 
war ohne Kopf, an deſſen Stelle ein Lehmgefäß ſtand. Die 
Grabſtätte wurde von der wiſſenſchaftlichen Kommiſſion 
abgeſperrt und geſichert. 


d Groß Katz (Kack Wielki) Seekreis, 13. November. Eine 
gefährliche Die bes bande, die bis jetzt nicht ausfindig 
gemacht werden konnte, treibt hier ſeit längerer Zeit ihr 
Unweſen. Nachdem vor kurzer Zeit am hellen Tage das 
Pfarrhaus beſtohlen wurde, werden jetzt faſt täglich neue 
Einbrüche und Diebſtähle verübt. Zum Schaden des Ge⸗ 
meindevorſtehers wurden 7 Gänſe, zum Schaden des Eigen⸗ 
tümers Pohnke 10 Gänſe geſtohlen. Bei einem Einbruch 
beim Kaufmann Franz Krauſe wurden größere Mengen 
Kolonialwaren von bedeutendem Werte geſtohlen. Die Be⸗ 
völkerung hat an die Behörden ein Geſuch eingereicht um 
Polizeikontrolle während der Nacht. 

tz Konitz (Chojnice), 14. November. Eine unerwar⸗ 
tete Freude wurde heute einem Arbeitsloſen zuteil. Er 
hatte vor etwa eineinhalb Jahren bei einem Einkauf ſeine 


die Taſche nicht wieder finden, da er annahm, ſie in anderen 
Geſchäften verloren zu haben. Als er heute Papier kaufen 
wollte, kam er mit der Verkäuferin ins Geſpräch und er⸗ 

wäßhnte ſeinen damaligen Verluſt. Als die Verkäuferin ſich 
durch verſchiedene Fragen überzeugt hatte, daß der Mann 
der rechtmäßige Eigentümer war, übergab ſie dem Überraſch⸗ 
ten fein Eigentum. Die Freude über dieſen unvermuteten 
Glücksfall war groß. 

Wie wir vor einiger Zeit berichteten, hatte ſich der 
frühere Vollziehungsbeamte des Finanzamts (Urzad Skar⸗ 
bowy) Palinſki dem Gericht geſtellt, weil er gegen 2000 
Zloty unterſchlagen hatte. Das Gericht ließ ihn nach Kon⸗ 
radſtein bringen zur Unterſuchung ſeines Geſundheitszu⸗ 
ſtandes. Auf Grund der dortigen Unterſuchung wurde P. 
auf freien Fuß geſetzt und das Verfahren gegen ihn nieder⸗ 
geſchlagen. f g 
Der 18 jährige Joſef Pietrzykowſki aus Turin 
ſtand vor der Konitzer verſtärkten Strafkammer. Er hatte 
eine Beſitzertochter aus Sitno auf dem Nachhauſewege über⸗ 
fallen und ihr die Armbanduhr geſtohlen. Von der Anklage 
der Vergewaltigung wurde er wegen Mangel an Beweiſen 
freigeſprochen. Wegen des Raubüberfalls erhielt er 9 Mo⸗ 
nate Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt. 


h Neumark (Nowemiaſto), 13. November. Das hieſige 
Standesamt verzeichnete im Laufe des verfloſſenen 
Monats 15 Geburten (8 Mädchen, 7 Knaben), darunter zwei 
uneheliche, 11 Todesfälle und eine Eheſchließung. b 

Ein wütend gewordener Bulle in Radomno ſtürzte ſich 
unverhofft auf den Arbeiter Roßbach und brach dieſem das 
eine Bein. Dem Unglücklichen eilten andere Arbeiter zu 
Hilfe, denen es gelang den Bullen zu bändigen und R. vor 
dem icheren Tode zu retten. 

Ein Feuer brach auf unbekannte Weiſe in der Scheune 
des Landwirts Bolejlam Kreja in Griſchlin aus und ver- 
nichtete dieſe mit den Erntevorräten und den landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen. Der Brandſchaden beträgt etwa 4000 Zloty 
und wird nur zur Hälfte durch Verſicherung gedeckt. 

Bisher unbekannte Diebe ſtahlen dem Landwirt Paul 
Zabkotny in Griſchlin zwei Fahrräder aus einem un⸗ 
verſchloſſenen Schuppen. { 

Vandsburg (Wiecbork), 13. November. Beim 
Pflügen des Ackers ſtießen die Arbeiter des Landwirts Emil 
Seehawer in Pemperſin auf eine Steinplatte. Bei 
der vorgenommenen Ausgrabung auf der Fundſtelle, die ea. 
500 Meter öſtlich vom Dorfe entfernt liegt, wurde ein prä⸗ 
hiſtoriſches Steinkiſtengrab freigelegt. In dem 
Grabe befanden ſich drei Urnen, welche noch gut erhalten 
ſind; ſie konnten in unverſehrtem Zuſtande wohlbehalten 
geborgen werden. Ahnliche Funde konnten vor zwei Jah⸗ 
ren auch auf dem weſtlich vom Dorf gelegenen Ackergelände 
des Landwirts Guſtav Böttcher gemacht werden. 


Thorn. Gllen 
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ſchafft. 


ſo klingt das wie eine Mär; aus dem auſſtrebenden In⸗ 
duſtrieort iſt eine Stadt der toten Sägewerke geworden. 


flür einige Zeit in Betrieb. Das ſpürt dann die Stadt wie 


15 Pina, überall dort, wo einmal Holzhandel die belebende, 
alles bewegende Macht f 


wi 
dteſem 


Beſuch in Schulitz. 


Einſt: Die Holzbörſe an der Weichſel — 


Schulitz iſt heute eine arme Stadt. Immer ſtehen da 
am Markt, an den Straßenecken Gruppen von Männern, 
von Arbeitsloſen herum, die von der Zeit gezwungen 
ſind, die Hände in die Taſchen zu ſtecken und die mit Ge⸗ 
ſprächen ſich über dieſe leerlaufenden Tage hinwegzuhelfen 
verſuchen. Es ſind troſtloſe Geſtalten, die man da ſieht, 
wenn man in das einſt ſo lebendige und arbeitsreiche 
Schulitz einfährt, wenn man durch die ſtillen Straßen 
wandert. Faſt an keinem einzigen Geſchäft ſieht man ein 
neues und friſches Schild; Reſignation und Müdigkeit 
ſcheinen über der Stadt zu hängen. Wozu neue Schilder, 
neue Werbemittel? Es gibt ja doch keine Käufer, die an⸗ 
gelockt werden können 

Bereits in ſeinen erſten 
eine arme Stadt. 

Schon 1325 wurde es als landesherrliche Stadt mit 
dem Magdeburger Recht beliehen. Der Wunſch der Fürſten, 
durch Gründung möglichſt vieler Städte dem Lande zu 
Reichtum zu verhelfen, ging auch bei der Schulitzer Stadt⸗ 
gründung nicht in Erfüllung. Aus jener Zeit hat ſich ſo 

gut wie nichts in unſere Tage hinüber gerettet. Die katho⸗ 
liſche Pfarrkirche ſtammt aus dem Beginn des 17. Jahr⸗ 
hunderts und der ſchöne holzgeſchnitzte Altar trägt die 

Jahreszahl 1657. Er iſt in der Art der deutſchen Spät⸗ 
renaiſſance gehalten. Die Glocken der Kirche ſtammen 
von einem Danziger Meiſter. 

Die evangeliſche Kirchengemeinde wurde vor igenau 
100 Jahren von Bromberg abgelöſt, denn die langſam 
aufblühende Stadt ließ auch die Anſprüche der evangeliſchen 
Gemeinde anwachſen, jo daß ſie nicht mehr von den Brom⸗ 

berger Geiſtlichen mit verſorgt werden konnte. 

Vor etwa 50 Jahren wurden Schulitz⸗Stadt⸗ 
Hauland und Schloß⸗Hauland eingemeindet. Das 
find zwei aus dem 16. Jahrhundert ſtammende deutſche 
Hauländer⸗Gemeinden mit eigenen Schulzen. Sie ſind all⸗ 
mählich ſo in die Stadt hineingewachſen, daß ſelbſt die 
alten Bürger nicht genau angeben können, was zur Stadt 
bzw. zum Hauland gehörte. 

Mit dem Bau der Oſtbahn bekam Schulitz den erſten 
Aufſchwung. Jetzt kam das Getreide aus Kujawien nach 
Schulitz, von hier erfolgte der Umſchlag und brachte Leben 
und Wandel in die einſt ſo ruhige Stadt. Ganz andere 
Impulſe aber erhielt Schulitz erſt durch den 


Holzhandel, 


der ſich langſam zu einem Machtfaktor entwickelte. Die 
Weichſel, die bisher nur immer wegen ihrer Überſchwem⸗ 
mungen gefürchtet war, wurde allmählich zum Goldſtrom 
für die Stadt. Sie brachte Jahr für Jahr tauſende und 
abertauſende Feſtmeter Holz herunter von den Wäldern 
am Narew und Bug. Sie brachte aber auch Arbeit und 
das heißt Brot und Verdienſt. Da konnten die Arbeiter 
nicht am Morgen, Mittag und Abend auf dem Markt ſtehen. 
Damals wurde gearbeitet und zwar in drei Schichten und 
man bettelte nicht um einen Kanten Brot, ſondern kaufte 
ſich zum Frühſtück pfundweiſe Wurſt. 

Als Holz⸗Handelsplatz hatte ſich Schulitz bald einen 
Namen gemacht. Die Frachten gingen nicht etwa bis 
Thorn, ſondern wurden bis nach dem kleinen Schulitz ge⸗ 
Hier befanden ſich die großen Lagerplätze, hier 
kamen die Vertrauensleute der Käufer, die Kenner, die 
„Bracker“ an den Strom, ließen eine Traft aufbrechen, 
prüften das Holz auf ſeine Güte, ſtellten den Prozentſatz 
an Schwammbeſtandteilen feſt, und machten noch eine 
Stichprobe, um ſchließlich den Preis zu beſtimmen. Dann 
wurden die Käufe getätigt und das Holz blieb entweder 
gleich in Schulitz oder ging an ſeinen Beſtimmungsort 
weiter. So entwickelte ſich das einſt fo unbedeutende Städt⸗ 
chen zu der 


Holzbörſe an der Weichſel. 


Was man nicht verkaufte, wanderte in den Holzhafen 
Brahnau, um dort auf den Abnehmer zu warten. Die 
Holzhändler aus Weſtdeutſchland hatten ſtändig ihre Ver⸗ 
treter in Schulitz, das auf dem Gebiete des Holzhandels 
Thorn ſehr ſchnellüberflügelt hatte. Beſonders 
gefragt unter den Hölzern war die Erle, da ſie beim Mö⸗ 
belbau gern verwandt wurde. Das Holz, das durch die 
Politur eine rötliche Färbung annimmt, wurde ſcherzweiſe 
oft als „Weichſel⸗maſſiv⸗Mahagoni“ bezeichnet. 

Sehr groß war damals und beſonders vor dem Kriege 


die Holzinduſtrie 


in Schulitz. Heute gibt es dort noch fünf Sägewerke mit 
etwa 25 Gattern; eins davon hat allein 11 Gatter. Aber 
was iſt aus der Holzbörſe und was iſt aus dieſen Säge⸗ 
werken geworden? Wenn man heut von der Börſe erzählt, 


Anfängen war Schulitz 


Von den vielen Gattern kommt nur ganz ſelten noch ein⸗ 
mal eins in Betrieb und wenn, dann nur für kurze Zeit. 
Außer den Sägewerken befindet ſich noch in Schulitz eine 
der drei Holzimprägnier⸗Anſtalten Polens. Früher wur⸗ 
den dort Millionen von Eiſenbahnſchwellen getränkt — 
heut arbeitet die Anſtalt nicht die ganze Woche hindurch. 
Auch die Weideninduſtrie war früher einmal nicht unbe⸗ 
deutend; beſonders Faßbänder wurden dort hergeſtellt. — 
Und die große Fleiſchkonſervenfabrik, die einſtmals ſoviel 
. zu verſprechen ſchien, hat nie Leben in ihren Hallen 
geſehen. 


Leer wie der breite Strom der Weichſel 


an der Stadt vorbeizieht, ſo leer ſehen die Taſchen der 
Meuſchen aus, die durch das Holz einmal Arbeit hatten. 
Manchmal kommen, wie geſagt, einzelne der Sägewerke 


ein Schwerkranker eine Aufpulverungsſpritze empfindet: 
Belebung für kürzere Zeit. Die Fuhrleute können an⸗ 
fahren und verdienen, die Arbeiter können arbeiten und 
kaufen, die Kaufleute bekommen Geld und können Steuern 
zahlen, die Stadtverwaltung bekommt Geld. Der Kreis⸗ 
lauf der Dinge ... Wenn der Holzhandel und die Induſtrie 
wieder in Schwung kämen — ſtöhnt man in Schulitz — 
dann heißt das gleich ein ganz anderes Leben! Das iſt ein 
Stoßſeufzer, den man nicht nur an der Weichſel hört, ſon⸗ 
dern auch an der Brahe, am Bug und Narew ebenfo wie an 


war. 
in Schulitz heute troſtlos aus. Der 
der 60 oder 70 Jahre ein Golditrom war, iſt nun 
r Quelle der Sorgen geworden. Gerade in 
Sommer hat er bei dem Hochwaſſer ſeine Gewalt 


So ſieht die Lage 
Strom, 


pfändbar 


heut': Die Stadt der toten Sägewerke. 


gezeigt. 1888 war das Waſſer ſo hoch, daß, wie die alten 
Bürger zu berichten wiſſen, man in Kähnen in die Geſchäfte 
am Markt fuhr. Und 1929 wiſchte der Strom zwei der 
dicht am Ufer gelegenen Sägewerke weg; man hat ſte nicht 
wieder aufgebaut. 

Mit der Arbeitsloſigkeit iſt die Not in Schulitz ein⸗ 
gezogen und mit der Not haben Vergehen mehr und mehr 
Platz gegriffen. Furchtbar wird über Diebſtähle geklagt. 
Und die zahlreichen Gerichtsverhandlungen über Schulitzer 
Vergehen und Verbrechen beweiſen, daß die Angaben nicht 
aus der Luft gegriffen ſind. Und ſie beweiſen noch etwas 
anderes: Daß nämlich die ſchon ſo oft von der Bürger⸗ 
und Bauernſchaft ausgeſprochene 


Forderung nach einer Verſtärkung des Polizeiſchutzes 


durchaus berechtigt iſt. Als beſonders trauriges Merkmal 
muß verzeichnet werden, daß ſich während des letzten Hoch⸗ 
waſſers ſo ſchamloſe Geſellen gefunden haben, die ſtatt den 
bedrohten Bauern zu helfen, mit Kähnen auf die über⸗ 
ſchwemmten Felder ruderten und von dort und aus den 


Es iſt alſo ein keineswegs freudig ſtimmendes Bild 
von Schulitz, das ſich da aus verſchiedenen Geſprächen, aus 
Berichten und Beobachtungen zuſammenfügt. Einige 
freundliche Lichtreflexe werden auf das Bild aufgetragen, 
durch das, was man über das Schulitzer Deutſchtum 


Xu. Mexikaniſches Tagebuch ll. 


Dab. Elly Beinhorn ſetzt die Mittei⸗ 
lungen aus ihrem „Mexikaniſchen Tagebuch“ fort 
und erzählt von dem Flug mit ihren „Flieger⸗ 
vatis“ und der „Antifaſziſtiſchen Demonſtration“ 
gegen ſie in Mexiko⸗City. 

Meine „Fliegervatis“ in spe, die ich ja im tiefſten Her⸗ 
zen verwünſcht hatte, beſaßen immerhin Geſchmack in der 
Wahl ihrer Maſchinen. Und fliegen ſchienen ſie auch etwas 
zu können. — 

Und dann kam eine reizende überraſchung: Drei Män⸗ 
ner kletterten aus dem „Beecheraft“ heraus und kamen mit 
ausgeſtreckten Händen auf mich zu. 

„Uie geht es Ihnen, Miß Beinhorn? Erinnern Sie ſich 
noch an mich? Ich bin Mr. Pyke und uar bis vor ein paar 
Monaten engliſcher Generalkonſul in Hamburg. Da haben 
wir uns getroffen, uie Sie Ihren netten kleinen Speech im 
Hotel Vier Jahreszeiten gehalten haben. Und das iſt Mr. 
Harold Liſter Farquhar, erſter Sekretär an der engliſchen 
Geſandtſchaft in Mexiko, dem dieſes Flugzeug gehört, und 
Ihr Landsmann Fritz Bieler, der ſchon ein Kriegsflieger 
uar. Der hat Mr. Farquhar das Fliegen hier beigebracht. 
Uir freuen uns alle ſchrecklich auf Ihren Beſuch und bringen 
Grüße von der Geſandtſchaft und der deutſchen Kolonie, die 
in der Hauptſtadt auf dem Flugplatz vollzählig auf Sie 
Uartet.“ b 

„Ich war verſöhnt. Eigentlich iſt das doch nicht ſo 
ſchlimm mit den „Fliegervatis “ 


Nur 75 Kilometer entfernt liegt der 6000 Meter hohe Pie 
di Orizaba. Um an ihm vorbeizukommen, muß man einen 
Paß von ungefähr 4000 Metern überfliegen. 

1500 Meter, 2000, 3000 — jetzt ſteigt meine ſchwerbepackte 
Klemm ſchon langſamer. Immer noch find Wolken vor mir 
und von einem Paß iſt nichts ſehen. 4300 Meter — von dem 
Gelände unter mir ſehe ich ſo gut wie gar nichts; wahrſchein⸗ 
lich iſt es auch beſſer ſo, dann mache ich mir keine Gedanken 
über eine Notlandung in einem der Barrancos. 

Meine Begleiter laſſen mich ruhig murkſen. Nur kurz 
vor Mexiko holen ſie mich zu ſich herüber, weil wir etwas 
nördlich von der Strecke noch einige Maſchinen treffen ſollen, 
bevor wir landen. 5 

Mit dem Glockenſchlag elf lande ich, wie vorausgeſehen, 
auf dem 2300 Meter hohen Flugplatz von Mexiko. Hunderte 
von Deutſchen empfingen mich außerordentlich herzlich. 

Aber die Geſchichte wäre nicht vollſtändig, wenn ich nicht 
auch die Gedanken meiner „Fliegervatis“ wiedergeben 
würde, die ich natürlich bald erfuhr — denn jo verſchwiegen 
können ſelbſt Männer nicht ſein, um ſo etwas für ſich zu 
behalten. N 

Urſprünglich beſtand die Idee, mir aus fliegeriſcher 
Kameradſchaft und Höflichkeit bis Puebla entgegenzufliegen, 


Briefkaſten der Redaktion. 


1. Da Sie dem Schuldner die Schuldſumme ge⸗ 
kommt nur der Dollarkurs in Frage in dem Zeit⸗ 
die Stundung ablief, alſo der Kurs vom Januar 
. 2. Die Schuld fällt unter die Entſchuldungsgeſetze für die 
Rendwirtſchaft; in der Verordnung „über die Konverſion und 

egelung der landwirtſchaftlichen Schulden“ „Di. Uſt. Nr. 94 
dert 841) iſt in Art. 1 Abf. (1) 1. u. a. als landwirtſchaftliche Schuld 
efiniert eine Schuld, die im Zuſammenhang ſteht mit dem 
erwerb einer Wirtſchaft. Wenn der Schuldner die Gebäude nicht 
verſichert, alſo die dingliche Sicherheit der Schuld verſchlechtert, ſo 
hat das Schiedsamt bei dem Entſchuldungsverfahren das Recht, auf 
Ihren Antrag nach billigem Ermeſſen evtl. die ſofortige Rück- 
zahlung der ganzen Schuld zu verfügen. Ferner hat der Eigen⸗ 
tümer eines Grundſtücks der Katgorie B (und dazu gehört die 
Wirtſchaft Ihres Schuldners, da fie 50 Hektar überſteigt) die ganze 
Schuld ſofort zurückzuzahlen, wenn er im Verlauf des Entſchul⸗ 
dungsverfahrens mit zwei Abzahlungsraten und Zinfen im Rück⸗ 
ſtande iſt. Endlich kann das Schiedsamt auf Ihren Antrag die 
. ee a Schuldner en, wenn 

güldung des Grundſtücks 75 Prozent des neu feſtgeſetzte 
Taxwertes überſteigt. ? Ele 


K. P. 1918. 
ſtundet haben, 
he an dem 


„ N. K. Nr. 60. Nach der polniſchen Zivilprozeßoroͤnung (Art. 
570 und 572) dürfen u. a. nicht gepfändet werden: Vorräte an 
Lebensmitteln und Brenumaterkal, die für den Schuldner, feine 


Familie und fein Dienſtperſonal für einen Monat unentbehrlich 
find. Ferner können einem Schuldner, der periodiſch Zahlungen 
erhält, Baxbeträge, die der Schuldner für die Zeit bis zur nächſten 
Zahlung braucht, nicht gepfändet werden. Und endlich ſind nicht 

Unterſtützungen, die für den Schuldner dazu beſtimmt 
ſind, ihm oder ſeiner Familie infolge Krankheit, Todesfalls oder 
eines anderen unglücksfalls zu helfen. Das ift aus den bezüglichen 
geſetzlichen Beſtimmungen dasjenige, was auf Ihren Fall anwend⸗ 
a dürfte. Wer in dieſen Fällen der Gläubiger iſt, iſt gleich⸗ 


9. C. 17. Sie find u. E. befugt, den alten Mieter, der Ihnen 
die Wohnung gekündigt hat und deſſen Kündigung Sie angenom⸗ 
men haben, zu exmittieren. Durch Ihr Einverſtändnis mit der zwar 
nicht unter Einhaltung der geſetzlichen Kündigungsfriſt erfolgten 


Kündigung it das Vertragsverhältuis in beiderſeitigem Einver⸗ 


ſtändnis aufgelöſt worden, und der alte Mieter hat auf die Woh⸗ 


nung keinen Anſpruch mehr. Und ſelbſt wenn Sie ihm entgegen⸗ 


Gärten alles ſtahlen, was ihnen mitnehmenswert erſchien. 


Elly Beinhorn fliegt in Amerite 


Werdende Mütter müſſen jegliche Stuhlverhaltun 
brauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers zu 
trachten. Arztlich beſtens empfohlen. 2 


5 
hört. Durch übereilte und unnötige Abwanderung it! 
die deutſche Gemeinde ſehr verringert worden, a 


das ſich im vergangenen Winter um 9 5 
ſpeiſung in vorbildlicher Weiſe bemüht hat. Nicht © 
hatte Schulitz mit feinen Bürgermeiſtern Glück. E 15 
ſo allerlei Geſchichten und Geſchichtchen. Leider 
Verfaſſer ſie erſt auf der Rückfahrt im Autobus gehört 
durch das Rattern und Hupen geht ſo manches non! 
loren. Wenn die Schulitzer auf ihr neues Gef und 
zu ſprechen kommen, dann blitzen ihre Augen no 
lächeln verſchmitzt — ſelbſt wenn ſie vorher auch 1 
ernſte Geſichter gemacht haben. Warum 9 
Die Pointe muß dem Verfaſſer unter den Autobu 1 
men ſein. 
Nicht nur über Pointen gehen Räder hinweg 
Räder der Zeit rollen auch über Bürgermeiſter, w 
über den letzten von Schulitz, der noch gegen 
klagt wegen angeblich ihm zuſtehender Gehälter. 
nichts iſt, da hat auch ein Bürgermeiſter ſein Rel 
loren ae 
Schulitz iſt heute eine arme Stadt; die Holzbön 
einſt iſt die Stadt der toten Sägewerke geworden. 


hört, 


bis Mr. Pyte auf dem Schlachtfeld erſchien und ertlärg 
kenne ſie von Hamburg. Paßt auf, das Mädchen 5 
und ordentlich. Wir machen ihr eine Freude und h 
in Veracruz ab.“ 

So ganz war die Gegenſeite Farquhar und Bier 
überzeugt. Ste wandten ein: „Wer weiß, was lum 
und ordentlich finden! Dieſe Fliegermädchen ſind 
eine etwas ſchwierige Angelegenheit. Sie ſehen ſa Kauf 
ſchon am Telephon gemeckert hat, wir ſollten lieber 510 1 
bleiben. Auf alle Fälle nehmen wir Badezeug mit, und n 
ſie eine bumme Pute iſt, dann gehen wir im 1 * 
ſchwimmen und jie kann allein nach Mexiko heraufil! 

Jedenfalls ſind wir doch zuſammen zur Hau 
heraufgeflogen und die Drohung wurde nicht ausgefüh arb 

Am Nachmittag ſtehe ich, mit einem ſchönen ſchwal 
Kleid angetan, zwiſchen meinen Gaſtgebern, Bare. 5 
Baronin Rhuedt von Collenberg, dem Geſandtenehepaan ee 
Ein Auto nach dem andern fährt vor. Ich as 
Hunderte von Händen. Und ich bedanke mich für die deen 
lichen Blumen und die hübſchen mexikaniſchen Silberſah 
Das geſamte Diplomatiſche Korps iſt vertreten. dle 

Während dieſes harmoniſchen Empfangs, der het 
Völker wieder einmal im Sport einander etwas ce 
brachte, paſſierte etwas — ja ich muß ſchon jagen: Komiſe 

In Mexiko hat ſich eine neue Partei aufgetan, 
„Lokale Liga gegen den Faſzismus“. Die guten Leute 
an dem Hakenkreuz, das neben den Farben Schwarz⸗ 
Rot wie alle deutſchen Flugzeuge auch meine Maſchine .y 
deutſches Flugzeug kennzeichnete, Anſtoß genommen 10 ie 
wollten ihrem Unwillen Ausdruck verleihen. Das kate nel 
indem ſie ſich zu Trüppchen zuſammenſchloſſen und N 
gedruckte Flugzettel in die Fenſter der Geſandtſchaft war 
Die Flugzettel hatten ungefähr folgenden Inhalt: „ gl 
mit der Geſandtin des Faſzismus! Natürlich geht ihr 
unter der Maske eines „good⸗will⸗Beſuchs“. Unſer Kamenz 
Erneſto Thälmann und wir arbeitende Bevölkerung 
verdammen das Hakenkreuz etc, etc.” 0 

Der Regierung war dieſer Vorfall außerorde 
peinlich, und wir bekamen ſofort Tag und Nacht polizeil 
Bewachung vor das Haus des Geſandten. Im übrigen 
anſcheinend kein Mitglied dieſer Partei ernſtlich die M 
mir etwas zu tun. Denn Gelegenheit dazu wäre re 
geweſen. Immer wenn ich zum Flugplatz hinausfuhr, 
das Auto voll von Flugblättern, die die Straßenar 
hineingeworfen hatten. Wir grinſten uns dann in 
liebenswürdig an. Und die Männer hatten ihre F 

getan. : BR: 

Bahricheinlich war es ihnen doch etwas peinlich, daß 
den Mund ſo voll genommen hatten, als ſie am Morg 
meiner Landung in der Zeitung laſen, daß ich die 
propagandiſtiſcher „good⸗will⸗Flüge“ ſchon ſeit ungefähr 
Jahren mache! N a 


kommen wollten, find. Sie dazu nicht imſtande, da Sie die W 

bereits anderweitig vermietet haben, und der neue Miete 
ſcheinend nicht geneigt iſt, darauf zu verzichten, ſondern von 
die Übergabe verlangen wird. Kommt keine Einigung zu 
jo bleibt kein anderer Weg als die Exmiſſionsklage. Jun c 
iſt Ihnen der alte Mieter für jeden Schaden der Ihnen du *. 1 


mit dem Hausbeſitzer, der ihm eine Wohnung vermietet 1 


für Rücktritt desſelben regreßpflichtig machen, da der Mie 
auch ohne Schriftlichkeit und ohne Handgeld rechtskräftig war 


„Marquis de Krakowſky.“ 


(©. E.) Der Sohn eines litauiſchen Kleinbauer 
dem Kreiſe Wilkowiſchky hat es verſtanden, im Lau 
einigen Jahren die litauiſchen Polizeibehörden irrezuf 


a 
Mal als Marquis de Krakowſky und einige MN 
Profeſſor der Medizin und dergleichen Gaunerſtrei 2 
Betrügereien leiſtete. Nicht nur Polizeiorgane, donde 


ch aus dieſer Situation wußte er einen Au 
finden. Da er ſich nicht im Gefängnis, ſondern | 
Bauernhof ſeiner Eltern befand, hat er auf eine 
aufgeklärte Art ſeinen eigenen Totenſchein hergeſte 
ſeinem Vater dann zur Weiterleitung übergab. 
Vater dieſen Totenſchein dem Gericht mit tränenden 
überbrachte, ſchenkte man ihm anfangs Glauben un 
den Prozeß nieder. Doch ſeinem Sohn ſchien es 
Dorfe nicht gut zu gefallen und er wagte ſich in d 
Hier fiel der Totgeglaubte bald wieder in die Hä 
Polizei und diesmal wohl endgültig. 


\ 


Geſchichten aus dem Belvedere. 


Der „ausſchlaggebende Faktor,“ die „maßgebenden Faktoren“ 
und das überlebensgroße Verfaſſungskleid. 


(Von re ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


m ganzen Lande beliebt ſind. 
ole ten Fiſch iſt der auch noch ſo antiſemitiſch gerüſtete 
ven einfach wehrlos. Nicht minder findet der Urpole an 
ich jüdiſchen Anekdoten und Witzen Geſchmack, den 
en en Zulauf haben in den Kabaretts die Komiker, die 
ga e „Schmonzes“ erzählen und Geſtalten aus der Juden⸗ 
dale darſtellen. In der Sphäre des Ernſthaften iſt wiederum 
— laube an die jüdiſche „Spürnaſe“ dem Polen geradezu 
N boren. Je zurückgebliebener ein Jude im Aſſimflations⸗ 
Ir B ſei, um jo beſſere Qualitäten weiſe feine Spürnaſe 
. meint der konſervative Pole und wahrt ſo die Tradi⸗ 
M0 ſeiner Väter, der Schlachzizen von einſt. In ſchwierigen 
die Besten ſtudieren die polniſchen Antiſemiten ſehr eifrig 
6 luntdiſche Preſſe und nicht immer zu Kampfzwecken, oft im 
Ai ben, beſſere Kenntnis davon zu bekommen, woher der 
Poli weht... Kurz: jüdiſche Preſſeſtimmen bilden für die 
f ſche nationaliſtiſch⸗antiſemitiſche Preſſe eine Art Lecker⸗ 
1 aus der politiſchen Küche. Sehr beliebt ſind ſeit einiger 
0 aus hichten aus der „Geheimwelt“ der „Sanacja“, ſofern 
2 0 auf jüdiſche Art und in jüdiiher Soße zurechtgemacht find. 
8 fe Geſchichten gelangen in die Organe der polniſchen 
i ae on, manchmal auf dem Umwege über die angel⸗ 
5 iſche Preſſe (ein Kapital für ſichl), zumeiſt holt man ſie 
r direkt aus der Quelle im nördlichen Stadtteil. 
e heutige endekiſche Preſſe empfiehlt wieder einmal 
er großem Zungenſchnalzen die Lektüre eines ihrer Anſicht 
1 15 Agegeichneten Produktes der jüdiſchen Spürnaſe, 


es 


us geſchätzten Redakteurs des „Naſz Przeglad“, Sin- 
' egnis), eines Artikels, welcher die Serie von 
fen vielzitierten Belvedere ⸗ Geſchichten bereichert. Der 
gaſſer des Artikels leitet ſeine Erzählung mit dem Hin⸗ 
bee dle ein, daß Marſchall Pikſudſki auch in dieſem 
re die Delegationen, die am Vorabend der Unabhängig⸗ 
Sfeier mit Muſik zum Belvedere marſchiert waren, um 
en Marſchal zu huldigen und im Belvedere⸗Vorhof Auf⸗ 
ung nahmen, nur von ſeinen Vertretern begrüßen ließ. 
den ſeit einer Reihe von Jahren der Brauch des „Ein⸗ 
ep, vom Belvedere“, daß er äußert ſelten öffentlich 
1 Ortritt und nur mit wenigen Perſonen in Berührung 
By eu Der Verfaſſer windet dann Bekanntes und manches 
FR Er Erdichtete, vielleicht aber Erhorchte zu einem net⸗ 
e U. a. erzählt der ſpürnaſige Beobachter der 
einge folgendes: 
he Ehemals pflegte es anders zuzugehen. Als die mani⸗ 
S uten PPS⸗Maſſen vor das Belvedere zogen, um dem 
aatsoberhaupt zu huldigen und die Delegationen auf dem 
vor dem Palaſt Aufſtellung nahmen, kam Jözef 
udſki heraus, um die Manifeſtanten zu begrüßen 
ſich mit den Delegierten zu unterhalten. 
a 1 Seitdem haben ſich die Zeiten geändert. Seit jener 
1 bemühen ſich ſogar die regierenden Kreiſe um eine 
müngnahme mit dem ausſchlaggebenden Faktor und nicht 
ner mit Erfolg. 


Die Miniſter halten Reden, geben Erklärungen 
ab, doch immer vom ängſtlichen Gefühle befan⸗ 
gen, ob ſie das Vertrauensvotum des Belvedere 
erlangen werden, ob es endlich gelingen werde, 
mit Sicherheit zu erfahren, welchen Standpunkt 
Marſchall Pilſndſei in der betreffenden Frage 
a einnimmt, 
Ire im handelt ſich nämlich nicht um das Bertrauensvotum 
höer im, in welchem die Mehrheit ſeit langem erlangt iſt, 
nF um Inſtruktionen des ausſchlaggeben⸗ 
beit aktors. Denn es geſchieht oft, daß Dreiviertel der 
eit in den maßgebenden Kreiſen ſchon getan iſt und daß 
sten Augenblick ein vollſtändiger Rückzug 
A Im Geheimen aber raunen einander die Führer 
5 vom Belvedere: Nein! — geſagt worden 
o muß man denn von neuem anfangen und wieder 
ne neue Einwilligung warten. 


Nicht jeder Minifter hat nämlich die Möglichkeit, mit 
apport zu kommen, in die Augen zu ſchanen und 
nen die für ihn wichtigſte Wahrheit herauszuleſen, ob 
orgehe, wie der ausſchlaggebende Faktor es wünſcht. 
tro kommen die Demiſſionen oft unverhofft für die be⸗ 
6 dens Perſonen; denn die Erforſchung des leitenden 
des ausſchlaggebenden Faktors ſtößt auf große 
Prigkeit ten. 
a fer Sachverhalt wundert niemanden mehr. Seit dem 
of 930 läßt ſich Marſchall Pilfndfki in keiner Angelegen⸗ 
entlich vernehmen. Niemand weiß, womit er be⸗ 
, wiewohl jeder errät, daß der Marſchall ſich der 
„Au politik und den Militärfragen widmet. 
{ 5 dem Schloß weht am Tage der Ankunft des Präſi⸗ 
er ie Fahne der Republik. Wenn aber der Marſchall 
N . oder im Generalinſpektorat der bewaffneten 
trifft, darf die Adjutantur feine Ein⸗ 
en über den Aufenthaltsort, über die 
1 75 empfangen wurden, bekannt geben. 
al erfahren wir nur aus den Depeſchen, daß der 
ur ſtatt nach Druſkierniki zu fahren, in Pikiliſzki nach⸗ 
7 er in Wilna auszuruhen, ſich in Zywiec aufgehalten 
unde dort den Außenminiſter Beck empfangen hat. 
cl tat der Marſchall die Miniſterpräſidenten? Ein⸗ 
rzählen, daß der Miniſterpräſident einmal im Mo⸗ 
35 helvedere oder im Inſpektorat der bewaffneten 
g eint, um Bericht zu erſtatten, aber kein Miniſter⸗ 
i ann mit Sicherheit jagen, ob er nad) dem erſtatte⸗ 
dan das Vertrauensvotum erworben habe. Der 
585 at Faktor kommt nicht zu den Sitzun⸗ 
nn hüte rr ats. Manchmal liegen die 
daf ngen wochenlang im Inſpektorat 
8 ,. fineten Kräfte und werden dort noch⸗ 
Veld Ven prüft. Man jagt, daß die letzten Verordnungen 
5 85 . zurückgehalten wurden; darin ſieht man 
dafür, daß der jetzige Miniſterpräſident im 
n iſt. 


and kaun jedoch die Sejmtribüne betreten 
Wr erklären, dies und das ſei der 
lle des ausſchlaggebenden Faktors. 


f ni der treueſte Gefährte, Oberſt Walery Sta⸗ 
un, als er dem Selm das Verfaſſungsprojekt 
ubs vorlegte. Als ſchiteßlich nach ſchwerem Rin⸗ 


Die Judenſoße in Polen hat ihre Küchenſpezlalitäten, 
Gegen den jüdiſch zu⸗ 


b bes a eines Artikels des von den polnischen Antifemiten - 


gen, durch eine ſtrategiſche Lift, mittels eines Kunſtgriffs 
die Beſchließung des Projektes bewerkſtelligt, oder wie die 
Oppoſition behauptet, erſchlichen worden war, als es nach 
langen Bemühungen dem Präſes des Klubs gelungen war, 
eine Audienz zu erlangen und die Anſicht des Belvedere zu 
vernehmen, geſchah etwas Trauriges: Marſchall Pilſudſki 
hat, ähnlich wie König David, als ihm ſeine Soldaten wäh⸗ 
rend der Schlacht erbeutetes Waſſer darboten, erklärt, er 
wolle ein ſolches Opfer nicht annehmen und er beabſichtige 
u nicht, von der militäriſchen Elite⸗Idee Gebrauch zu 
machen. 

„Der Schöpfer des Entwurfs kehrte verdutzt zurück. Man 
ging wieder an die Arbeit. Der Vizemarſchall Car wurde 
eingeſpannt. Aus dem Projekt wurde der ganze Ballaſt des 
Elitetums herausgeworfen und das ganze Ding wurde dem 
Referenten des Projekts im Senat dem Grafen 
Roſtworowſki übergeben. 

„Jetzt ſchwören die Eingeweihten, daß alles bereits gut 
gehen werde, während die Schöpfer des Projekts 
noch immer befürchten, es könne im letzten 
Augenblick noch einen Anſtoß geben, daß die 
Sache wiederum im Belvedere überprüft und 
das Projekt zu Falle gebracht werden würde. 

„Die am nächſten Stehenden werden indeſſen vom Ge⸗ 
danken gequält, ob die Beſchließung dieſer neuen Verfaſſung 
wirklich notwendig ſei. Nicht nötig iſt ſie dem ausſchlag⸗ 
gebenden Faktor, vor dem ſeit dem Jahre 1926 ſich 
nicht nur die Regimentsfahnen ſenken, ſondern 
dem ſich auch die Geſetze beugen. Sogar die Ver⸗ 
faſſung katzenbuckelt vor ihm und verliert unterwegs die 
Parlamentsrechte. Für wen alſo? Für den Nachfolger? 
Wo iſt er? Der ..... Kc Faktor hat den Liebling 


Neues Eherecht in Vorbereitung. 


Wie die polniſche Preſſe meldet, befindet ſich augenblick⸗ 
lich im Juſtizminiſterium ein neues Ehegeſetz in Bearbei⸗ 
tung, das noch im laufenden Tagungsabſchnitt dem polni⸗ 
ſchen Parlament zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden ſoll. 
Schöpfer des Entwurfs iſt Profeſſor Lutoſtanſki, der 
frühere ſtellvertretende Präſident der Kodifikations⸗Kom⸗ 
miſſion und gegenwärtige Direktor des Departements für 
Geſetzgebungsfragen. 


Das neue Geſetz ſoll, wie verlautet, Eheſtreitfragen aus⸗ 
ſchließlich den ſtaatlichen Gerichten unterſtellen, den Grund⸗ 
ſatz der Bürgerfreiheit im Eherecht, der Gewiſſens⸗ und Be⸗ 
kenntnisfreiheit vorſehen und die Bedingungen feſtlegen, 
unter denen Eheſcheidungen und Separationen durchgeführt 
werden können. Es ſieht auch Beſchränkungen bei 
dem Abſchluß der Ehen vor. Hinſichtlich der Gewiſſensfrei⸗ 
heit beſtimmt der Geſetzentwurf, daß keinerlei Hinderniſſe 
bei der Eheſchließung mit einem Ehepartner anderen Be⸗ 
kenntniſſes beſtehen, es ſieht auch keinen Zwang der 
Eheſchließung in der kirchlichen oder zivilrechtlichen Form 
vor, die beide als gleichberechtigt anerkannt werden. Dieſer 
Grundſatz entſpricht, nach dem Standpunkt der Autoren des 
Geſetzentwurfs, den Beſtimmungen der Staatsverfaſſung, in 
der es heißt, daß niemand zur Teilnahme an religiöſen 
Handlungen und Gebräuchen gezwungen werden kann, alſo 
auch nicht zur kirchlichen Trauung. 


Der Geſetzentwurf verbietet auch den bisher oft geübten 
Brauch, zur Erlangung der Scheidung ein anderes Reli⸗ 
gionsbekenntnis anzunehmen. Dies wird nach dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes künftig nicht mehr möglich ſein. Was 
die Eheſcheidungen und Separationen anbelangt, ſo werden 
ſie nach dem neuen Geſetz auf Beſchluß des Gerichts zu⸗ 
läſſig ſein, ſo daß künftig die Intereſſen der Kinder in voller 
a gewahrt anne Ansehen NEE IRRE STE die als Hauptfaktor bei der Fällung 


die Kongolonferenz. _ 
Bon Georg Widenbauer. 


Am 15. November 1884 begann die für die Auf⸗ 
teilung Afrikas entſcheidende Kongokonferenz in 
Berlin. Sie dauerte bis zum 26. Februar 1885. 


Vor fünfzig Jahren ſtand Deutſchland auf dem Höhe⸗ 
punkte ſeiner Macht. Durch den Abſchluß des Dreikaiſer⸗ 
bündniſſes mit Rußland und Sſterreich-Ungarn (März 1884), 
dem im Herbſt (17. bis 19. September) die glangvolle Drei⸗ 
kaiſerbegegnung in Skierniewice folgte, war es Bismarck 
nochmals gelungen, Rußland von Frankreich fernzuhalten. 
Da Frankreich damals wegen der Beſetzung Agyptens durch 
England 1882 mit dem alten kolonialen Nebenbuhler im 
heftigſten Gegenſatz ſtand, ſelbſt aber gleichzeitig Italien 
durch die Wegnahme von Tunis (1881) vor den Kopf geſtoßen 
hatte, ſo war die revanchelüſterne franzöſiſche Republik völlig 
vereinſamt. Dieſe Zeit, da England durch das erneute Vor⸗ 
gehen Rußlands gegen Afghaniſtan⸗Indien in Aſien ge⸗ 
bunden war, wußte Bismarck geſchickt auszunützen, um die 
koloniale Ernte Deutſchlands unter Dach zu bringen. Das 
Jahr 1884 iſt das Jahr der kolonialen Haupterwerbungen 
Deutſchlands. 


Und das gelang trotz des heftigſten Widerſtrebens Eng⸗ 
lands, das in dem wirtſchaftlich aufſtrebenden und nach ſtärke⸗ 
rer Seegeltung ringenden Deutſchen Reich ſeinen Haupt⸗ 
nebenbuhler auf dem Weltmarkte erblickte. Vergeblich aber 


verſuchte es durch kleinliche politiſche Ränke, wie Anzettelung 


von Aufſtänden, Einſprüche afrikaniſcher Fürſten, Vorbehalte 
und Anfechtungen der Südafrikaniſchen und Auſtraliſchen 


Regierung, die kolonialen Beſtrebungen Deutſchlands zu 


erſticken. Den meiſterhaften politiſchen Schachzügen 
Bismarcks gelang es, eine Mächtegruppierung zuſtande zu 
bringen, die ſich geſchloſſen gegen England richtete. Den 
Anlaß dazu bot die Kongofrage. 


Die Fußfaſſung Deutſchlands in Afrika hatte zu einem 
allgemeinen Wettbewerb angeſpornt. Leopold II. von 
Belgien, der königliche Kaufmann, gedachte dabei auch für 
ſich Kapital herauszuſchlagen und hatte den amerikaniſchen 
Forſcher Stanley mit den Vorarbeiten zur Beſchlagnahme 
des Kongobeckens beauftragt. Gleichzeitig ſtießen die Fran⸗ 
zoſen unter Graf Brazza von Nieder-Guinea aus nach dem 
Kongo vor. Es kam jedoch durch den Vertrag vom 24. April 
1884 zu einem Ausgleich zwiſchen beiden. 
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und Nachfolger nicht mit Namen genannt. Die gewöhnlichen 
Menſchen ſehen niemanden, für den dieſer zukünftige Ver⸗ 
faſſungsrock nicht zu geräumig wäre. 

„Wenn das Kleidungsſtück der neuen Verfaſſung fertig⸗ 
geſtellt ſein wird und die letzten Nähte beſeitigt ſein werden, 
wird man Jahre lang warten müſſen, bis es 
auf ein Phidiasmaß paſſen werde. Aber 
unterdejjen wird das Kleidungsſtück von 
Motten zerfreſſen werden. Das Leben kann 
andere Arten des Regierens und der Lenkung des Staats⸗ 
ſchiffs ausfindig machen. 


Unverhofft kann die Volksgemeinſchaft auf den 
Plan treten und die Vollmachten rückgängig 
machen. 


„Während der vielen Jahre ſeit dem Umſturz ſchreibt, 
redigiert man die Verfaſſung und arbeitet ſie um. Wenn es 
aber zur realen Frage kommt, wer mit der beinahe göttlichen 
Macht ausgeſtattet ſein werde — herrſcht tiefes Schweigen. 
Ohne Beantwortung dieſer Frage wird die Beſchließung 
des Verfaſſungsprojekts des BB⸗Klubs bloß zur automati⸗ 
ſchen Pflicht der Antragſteller und iſt nicht einmal ein 
wirkliches Bedürfnis der maßgebenden 
Kreiſe. 

„In einigen Wochen wird im Senat die Arbeit an der 
Verabſchiedung des neuen Verfaſſungsprojekts beginnen. 
Die Mehrheit wird das ihre tun und dann das Projekt dem 
Sejm überweiſen. Die Seimmehrheit wird wiederum dazu 
beitragen, daß das Projekt zum Geſetz werde und zwar am 
Jahrestage, am 26. Januar. Und dann wird das Rätſel zu 
quälen fortfahren. Das Geſetz wird nicht ſeinen Autor, 
fondern feinen Helden ſuchen, den vorderhand 
niemand ſieht und den ſogar der ſeit Jahren 
ſchweigende ausſchlaggebende Faktor nicht 
enthüllt.“ 1 

Dieſes Gemiſch von Wahrheit und von vielleicht nicht 
wahrheitswidriger Dichtung verbreitet eine eigentümliche 
Atmoſphäre, die wiederum zur Geſamtſtimmung im Lande, 
die etwas Unſagbares enthält, richtig paßt. 


des Spruchs Berückſichtigung finden werden. 
iſt ferner eine Beſchränkung der Rechtsfreiheit 
und Pflichten eines jeden Ehepartners, und zwar mit 
Rückſicht auf die Partnerſchaft des Ehebundes und der 
Sicherſtellung der phyſiſchen Entwicklung eines jeden der 
Gatten und ſeiner moraliſchen Perſönlichkeit. 


Das Ehegeſetz läßt die Gründung einer Ehe nicht zu, 


falls die Bedingungen für eine phyſiſch und moraliſch ae⸗ 
funde Entwicklung der Familie nicht gegeben find. 


Schulſtreik in Polen. 


O. E. Warſchau, 14. November. 

In Graje wo in Kongreßpolen ift ein Schulſtreik aus⸗ 
gebrochen. 
zur Schule, weil die Schulbehörde dem Erſuchen der Eltern 
nicht ſtattgegeben hat, anſtelle der jüdiſchen Lehrer chriſtliche 
einzuſtellen. Auch in Rajgröd, Szezuezyn und in 
Kolno haben die Eltern gegen die Verwendung jüdiſcher 
Lehrer in chriſtlichen Schulen bei den Schulbehörden Proteſt 
eingelegt. Schulſtreiks ſind in Polen ſchon öfter vor⸗ 


gekommen, ſo vor dem Weltkriege im Poſenſchen und m 
Kongreßpolen. Vor einigen Jahren haben auch die Ukrainern 


in Oſtgalizien wiederholt durch Schulſtreiks gegen die Er⸗ 
richtung polniſcher Schulen in ukrainiſchen Dörfern 
proteſtiert. Der Zufall will es, daß der eingangs angeführte 
Schulſtreik polniſcher Eltern gegen jüdiſche Lehrer in eine 
Zeit fällt, in der die Vorbereitungen für die Feier der 
30. Wiederkehr des Tages getroffen werden, an dem in 
Kongreßpolen zum erſtenmal Schulſtreiks gegen die ruſſiſche 
Schule veranſtaltet wurden. 


England wollte ſich den fetten Kongobiſſen VVVVVVVVVVVVVCVVVVVTVVTTc weg⸗ 
ſchnappen laſſen und bewog Portugal zur Geltendmachung 
älterer Anſprüche auf das Mündungsgebiet, nachdem es 
zuvor mit ihm ein Abkommen über gemeinſame Verwaltung 
desſelben geſchloſſen hatte. Da hierdurch den franzöſiſch⸗ 


belgiſchen Erwerbungen der Zugang zum Meere verſperrt 


worden wäre, wandten ſich beide an das Deutſche Reich um 
Vermittlung. Bismarck griff bereitwilligſt die Anregung 
Frankreichs auf und lud die Mächte zur Entſcheidung dieſer 


Frage zu einer Konferenz nach Berlin ein. Schon vorher N 0 


hatte er dem König Leopold die bündige Zuſicherung ſeines 
Beiſtandes gegeben, am 8. Oktober 1884 den Kongoſtaat an⸗ 
erkannt und einen Handels- und Grenzvertrag mit ihm ab⸗ 
geſchloſſen. 


Die Konferenz wurde am 15. November 1884 eröffnet W 


und dauerte bis zum 26. Februar 1885. Sie hatte den Erfolg, 


daß nach und nach alle Mächte und ſchließlich auch England 


dem Kongoſtaat feine Selbſtändigkeit verbürgten. Es wurde 
zugleich ein mittelafrikaniſches Freihandelsgebiet geſchaffen, 
welches das geſamte Kongobecken und die öſtlich von ihm 
über den Tanganjika hinweg bis zum Indiſchen Ozean 
reichenden Länder einbegriff. Der neue Staat ſollte neutral 
ſein. Der Sklavenhandel wurde verboten, die Miſſionen 
ſollten geſchützt werden. 
barung, daß die koloniſierenden Mächte vor jeder neuen 
Beſitzergreifung in Afrikg den übrigen Anwärtern Mit⸗ 
teilung machen und gegebenenfalls ein Schiedsgericht anrufen 
ſollten. A ich wurden die Kolonien für den Kriegsfall für 
neutral erklärt. So zeigte die Konferenz einen erfreulichen 
Fortſchritt der europäiſchen Kulturvölker. 

England fügte ſich ſchweren Herzens, denn es konnte es 


damals auf einen offenen Bruch mit Deutſchland nicht an» J 


kommen laſſen. Bismarck hatte ein Druckmittel in der Hand, 
indem er ſein Eintreten für die franzöſiſchen Anſprüche in 
Agypten und für die ruſſiſchen in Afghaniſtan androhte. Und 
dieſe Drohung half, weil man in London wußte, daß hinter 
Bismarck diesmal das ganze deutſche Volk ſtand. Leider 


fand Bismarck von Frankreich nicht den erwarteten Lohn. 


Das Miniſterium Ferry wurde alsbald wegen einer Nieder⸗ 
lage in Tonkin geſtürzt, ſeine Nachfolger aber, reine Kon⸗ 
tinentalpolitiker, alſo Männer der Revanche (Clemenceaul), 
lenkten das franzöſiſche Staatsſchiff wieder in das deutſch⸗ 
feindliche Fahrwaſſer. Hätte Frankreich an der Politik 


Ferrys feſtgehalten und ſeine Kolonialpolitik ohne Rückſicht 


auf England fortgeführt, ſo wäre ihm ein Faſchoda erſpart 
geblieben. Es hätte ſich mit Deutſchland vertragen 2 
und dann wäre Europa der Weltkrieg erſpart geblieben. ; 


* 
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Die polniſchen Eltern ſchicken ihre Kinder nicht N 


Wichtig war ferner die Verein⸗ 


ſollen, u. a. im Wege neuer Kreditoperationen, wie z. B. durch 
Emiſſion der fünfprozentigen ewigen Rente. 


Nr. 261 934 


Wlllſchaftlache Rund. 


Der Warſchauer Börſenkrach. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Warſchaner Börſe bildet ſeit einigen Tagen den Schau⸗ 
platz lebhafter Szenen. Dieſen Szenen liegt die Tatſache zu⸗ 
grunde, daß die ſeſtverzinslichen Papiere einen ſeit langem nicht 
notierten Sturz auſweiſen. Der letzte Sturz weiſt geradezu 
ſenſationellen Charakter auf. Die Stabiliſierungsanleihe z. B. ift 
vom geſtrigen Kursſtande 69 — heute auf 64,25 geſunken, die 4,5⸗ 
prozentigen Agrar: Pfandbriefe von 49,25 auf 47, 75. 

Die Auswirkungen dieſer betrüblichen Erſcheinung reichen über 
die Kreiſe der Börſenſpekulanten, die in dieſen Tagen rieſige Ver⸗ 
luſte erlitten hatten, hinaus und werden daher im Publikum, auch 
von allgemeineren Geſichtspunkten erörtert. Es wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß diesmal die von den weſtenropäiſchen Börſen aus⸗ 
gehende Baiſſe⸗Tendenz nicht als die alleinige Urſache des War⸗ 
ſchauer „Börſenkrachs“ angeſehen werden könne. Daß Warſchau 
diesmal in verſtärktem Maße dieſer Tendenz nachgegeben hat, au⸗ 
ſtatt — wie in früheren Jahren — feine Sonderhaltung zu bes 
wahren, will man mit ſpezifiſchen, einheimiſchen Urſachen erklären. 

Die Oppoſitionskreiſe vertreten die Anfiht, daß die Ver⸗ 
öffentlichung des Staatlshaushaltsvoranſchla⸗ 
ges für das Jahr 1935—36 die ſinkende Tendenz 
entfeſſelt habe. Die Börſe — heißt es — habe aus dem 
Voranſchlag die Überzeugung geſchöpft, daß die finanziellen Vor⸗ 
räte des Landes weiterhin in den Staatsſchatz geleitet werden 
die 
Infolgedeſſen 


wird es an Geldmitteln fehlen, das Wirtſchaftsleben durch Kredite 


— ſtärken und den Zinsfuß zu ſenken. Und gerade die Senkung 
3 Zinsfußes iſt eine grundlegende Vorbedingung der Beſſerung 
der Wirtſchaftslage. In dieſem Lichte erſcheint das Verhalten der 
Warſchauer Börſe als ein Proteſtakt gegen den defigzt⸗ 


tären Staatshaushaltsplan. 


Dieſe Deutung des „Warſchauer Börſenkrachs“ ſtammt — das 
ſei beſonders betont — aus den oppoſitionell nefinnten Kreiſen. 


die ſich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen wollen, einen politi⸗ 


4 


5 


ſchen Propagandavorteil zu erhaſchen. Trotzdem kann die 
Deutung zum Teil richtig ſein. Es ſteht nirgends geſchrieben, daß 


die Oppoſition immer und grundſätzlich im Unrecht fein und falſche 


Anſichten äußern müſſe. 


Die Getreidelombardkredite in Polen. Wie aus Mitteilungen 


der Bank Polſki hervorgeht, wurden in dieſem Jahre, von ihr bis 


Ende Oktober d. J. Getreidelombardkredite an die Landwirtſchaft 
in Höhe von 18,8 Mill. Zloty erteilt. Die Rückzahlung erfolgt ab 
Neujahr 1935. Dieſer Ziffer iſt zu entnehmen, daß dieſe Kredite in 
einem weit geringeren Umfange in Anſpruch genommen wurden, 


als vorgeſehen war. 


Einführung einer Getränkeſteuer in Polen. Das Finanz⸗ 


miniſterium hat einen Geſetzentwurf ausgearbeitet, nach dem in 


Polen eine Steuer für alkoholiſche Getränke — mit Ausnahme von 
Bier — Eſſig und Hefe eingeführt werden ſoll. Wie es heißt, wird 
der Steuerſatz für Wein 5 Prozent, für Schaumwein ebenfalls 
5 Prozent, für Obſtwein 4½ Prozent, Schnäpſe und Liköre 5 Pro⸗ 
zent, Wein⸗ und Spriteſſig 4 Prozent, Eſſigeſſenz und Hefe ebenfalls 
5 Prozent betragen. 

Die polniſche Kohlenausfuhr im Oktober und in den erſten 
10 Monaten d. J. Polen hat im Oktober insgeſamt 1028 000 Ton⸗ 
nen Kohle ausgeführt (September 927.000 Tonnen), in den erſten 
zehn Monaten d. J. zuſammen 8381000 Tonnen gegenüber 
7 665 000 Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres, was eine 
Steigerung der Ausfuhr um 716000 Tonnen = 9,3 Prozent bes 
deutet. Dieſe Zunahme iſt auf den Gewinn neuer Abſatzmärkte und 
eine Vergrößerung der Ausfuhr nach den ſüdeuropäiſchen und 
ee hun SER er Ländern zurückzuführen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 14. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

4 N 25 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
a 

Der Zloty am 13. November. Danzig: Ueberweiſung 57,83 
bis 57,94, bar 57,84—57,95, Berlin: Ueberweiluna ar. Scheine —.— 
bis ——, Prag: Ueberweiſung 455, 00, Wien: Ueberweiſung —,—, 
Paris: Ueberweiſung 286.50. Zürich: Ueberweifung 58, 00. 
Mailand: Ueberweiſung 222.00, London: Ueberweiſung 26.50, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 85,10, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74,00, Os lo: Ueberweiſung —.—. 

Warſchauer Börſe vom 13. Noobr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,40, 123,71 — 123,09, Belgrad —, Berlin 213 30, 214.30 — 
212.30, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 172,80, 173.23 — 172,37, 


der Lombard⸗ 


Scheinkonjunktur und öffentliche Finanzen. Bi 


Eine grundſätzliche Rede des Reichsfinanzminiſters. 


Aachen, 13. November. (Eigene Meldung.) In Aachen ſprach 
am Montag abend der Reichsminiſter der Finanzen, Graf 
Schwerin von Kroſigk über „öffentliche Finanzen und Wirt⸗ 
ſchaft“. Er erinnerte an die Scheinfonjunktur, die mit Hilfe der 
Auslandskredite erzeugt würde, und an die großen Fehler, daraus 
nicht die Reſerven zu ſchöpfen für die Kriſenzeit, die unvermeidlich 
in dem Augenblick kommen müßte, in dem die Kredite nicht mehr 
flöſſen. Die dann folgende Droſſelung der Ausgaben verringerte 
nicht mehr alle Einnahmen, ſondern erhöhte auch die Ausgaben für 
die Arbeitsloſigkeit und ſchädigte die Steuermoral. 


Die erſte Wende dieſer Politik war Ende Januar 1933, als man 
die Sicherung des Haushalts aufbaute auf das Vertrauen des Vol⸗ 
kes. Praktiſch geſchah das durch Vermehrung und Verſtärkung der 
öffentlichen Aufträge einerſeits und den Anreiz der Vermehrung der 
Privataufträge andererſeits. Auch das geſetzliche Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm war nicht eine künſtliche, ſondern eine echte Arbeits⸗ 
beſchaffung, weil es gleichzeitig der wirtſchaftliche Anſtoß zur Ini⸗ 
tiative war. Mit Nachdruck wies der Miniſter auf die Notwendig⸗ 
keit hin, die Arbeiterſchaft, die am ſtärkſten den Wirkungen von 
Kreiſen ez ſei, durch Siedlungskreiſe feſtzumachen. Für die 
Belebung der privaten Initiative nannte der 
Miniſter Beiſpiele, u. a. die Steuererleichterungen und 
die Eheſtandsbeihilfe. Hier ſei eine ſehr dringlich gewor⸗ 
dene Bevölkerungspolitik durchgeführt worden, weil unſer Volk im 
Begriffe ſtand, zu ſterben. Wirtſchaftlich war es einer der unfaß⸗ 
barſten Irrtümer der Nachkriegsjahre, zu glauben, die Arbeits⸗ 
loſigkeit könne durch Verminderung der Kinderzahl bekämpft wer⸗ 
den. Wenn das neue Einkommenſteuergeſetz nicht überall volle 
Zufriedenheit hervorgerufen habe, ſo ſei das zu verſtehen, aber 
jede Steuerſenkung habe ihre Grenze. Hier liege die Grenze in 
der Vorbelaſtung der kommenden Jahre durch die Rückzahlung 
der Kredite, die zur Finanzierung der zuſätzlichen Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung aufgenommen worden ſind. 

Die oft geſtellte Frage, woher das Geld für die Finan⸗ 
zierung der Arbeitsbeſchaffung genommen wurde, be⸗ 
antwortete der Miniſter dahin, daß es in Wechſeln von den Spar⸗ 
kaſſen und Banken, u. a. auch von der Reichsbank gegeben worden 
ſei. Die Einlöſung dieſer Wechſel belaſte zwar die kommenden 
Jahre, aber abgeſehen davon, daß im Jahre 1933 gar keine andere 
Wahl gegeben war, ſei es eine einfache Rechnung, zu beweiſen, daß 
die Rückzahlung der Wechſel durch die Erſparniſſe aus Auf- 
wendungen für Arbeitsloſenhilfe und Steuermehreinnahmen aus 
der Wirtſchaftsbelebung geſichert ſei. „Auf dem Gebiete der Finanz⸗ 
wirtſchaft werden wir beſtimmt nicht pleite gehen“, erklärte der 
Miniſter, machte aber auf gefährliche Herde aufmertjam. Angſtliche 
Menſchen beiderlei Geſchlechts machten aus einer leicht verſtänd⸗ 
lichen Knappheit die Übertreibung eines Mangels. 

Es ſei ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Deckung des Mehr⸗ 
bedarfs auch eine vermehrte Einfuhr von Rohſtoffen erfordere. 


Die Deviſeuſchwierigkeiten ſeien eine Folge des Ver⸗ 

ſailler Diktats. Deutſchland, das induſtrieintenſivſte Land 

der Welt, ſei durch das Verſailler Diktat das rohſtoff⸗ 
ärmſte und damit kapitalärmſte Land geworden. 


Das ſei etwas, was es ſonſt in der Welt nicht gebe. Stets ſeien 
die großen Induſtrieländer Gläubiger geweſen und hätten Kredite 
an die Rohſtoffländer gegeben, die damit ihre Rohſtoffe bezahlten. 
Nachdem uns unſere Rohſtoffgebiete genommen worden ſeien, wir 
olſo mehr noch als früher Rohſtoffe kaufen und mit Deviſen be⸗ 
zahlen müßten, ſollten wir auch politiſche Schulden bezahlen. Das 
Ausland, das wohl wiſſe, daß eine ſolche Bezahlung nur durch 
Waren möglich ſei, verweigere die Abnahme dieſer Waren. Das 
ſei widerſinnig. „Wir haben ſtets unſeren Gläubigern geſagt: Wir 
wollen zahlen, laßt uns zahlen mit dem, was Deutſchland leiſten 
kann, mit Waren und mit Dienſten“. Aber Waren von Deutſch⸗ 
land ablehnen und gleichzeitig Bezahlung von Deutſchland zu for⸗ 
dern, das iſt ein wirtſchaftlicher Irrſinn und iſt nicht durchführbar. 
Ich hoffe, daß wir ſchließlich doch einmal mit dieſen ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlichen und ganz klaren Beweisgründen Gehör finden wer⸗ 


Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer. 


Allgemeine Tendenz: ruhig. 
Transaktionen zu anderen 


Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. 


Bedingungen: 

Roggen 300 to |. Speiſekartoffel —io | Hafer 285 to 
Weizen 371 to f Fabrikkartoff. — to] Leinkuchen — to 
Mahlgerſte — to Saatkartoffel — to] Peluſchken — to 
a) Braugerſte 75 to blauer Mohn — to] Rapskuchen — to 
b) Einheits» „ 4010 weißer Mohn — to] Rübſen — to 
c) Sammel», 65 to Netzeheu — to] Gemenge — to 
Roggenmehl! 45 to Weißklee 1to | Blaue Lupinen — 10 
Weizenmehl 32 to Gerſtenkleie — to] Raps — to 
Viktor.⸗Erbſ. — to] Seradella — to] Sommerwiden — to 
Folger⸗Erbſ. — to „ — 5 Blaue Lupinen — to 
Feld⸗Erbſen — to Sen Timothee — to 
Roggenkleie 15 to 1 Farfofſelfloc. 15 0 Erdnußkuchen — to 
Weizenkleie 50 to Rotklee 1to ! Haferkleie 10 to 


Gesamtangebot 1771 to. 


Spanien — Holland 358,15, 359.05 — 357,25, Japan —, 

Konstantinopel —, Kopenhagen 118,45, 119, 05 — 117,85, London 26 59. Amtliche e der Poſener Getreidebörſe vom 

26,72 — 26,46, Newport 5,30 ¼, 5,33 — 5,27%, Oslo 133.20. | 13. November. Die Preſſe veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 

13385 — 132, 55, Paris 34, ‚91. I, 35,00 — 34. 83. Prag 22,13, Transaktionspreiſe: 

22,18 — 22.08, Riga —, Sofia — Stockholm 137,05, 197,70 — 136,40, ] Roggen 120%, „ 

ee, ins, 172,68 — 171.82, Tallin —, Wien —, Italien 45.38 afer _ 30 to Wii F ll LER, „ 1540 
Berlin, 13. November. Amtl. Deviſenkurſe Newyork 2.490 —2.494. Besen. 8 1 0 14 = ee Halen > 

London 12,455--12,485. Holland 167.97— 168,31. Norwegen 64,23 bis | Braugerſte .. 20.50 -21.00 Pr de 180.00 310.00 

64,31 Schweden 61,59—62,71. Belgien 58,17—58,29 Stallen 21,30 bis Einheitsnerfte” „ 19.00-19.50 Ener Rauaras . 80.00-90.00 

21.34. Frankreich 16,38 — 16.42. Schweiz 80,80 80.96. Prag 10.375 bis Sammeigerite EN 5018.00 Tymothee . 60. 00—70,00 


10,395. Wien 48,95—49,05, Danzig 81, 12—81,%, Warſchau 5 95—47.05. 


Wintergerſte. Leinſamen 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine aſer. 15. 2516.50 | Speiletartoffeln . . 220-250 
5.27 Il. do. kleine 5,26 31. Kanada 5.29 Ai, 1 Bid. Sterlina | Roggenmehl (65%). 19.50-21.50 Fre 012%), 
26,44 31, 100 Schweizer Kranten 171,74 3. 106 Kos Franken eee (65% ). 1 00—25.50 Weizenſtroh, loſe 2.25 —2.45 
34.81 J. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 AL, Nogaentlele 0.00—11.00 | Weizenſtroh, gepr. 2.85—3.05 
100 Danziger Gulden 172,29 31, 100 ticheh. Kronen —— eizentleie,mittelg, 10 0010.50 Roggenſtroh loſe . 2.75—8.00 
100 öſterreich. Schillinge 98, 00 gt, f holländiſcher Gulden 357,10 ah, Weizentete (grob) . 10.75—11.5 Roggenſtroh, gepr. 3.25—3.50 
Belgiſch Belgas 123,04 31. ital. Lire 45,23 Zt. Gerſtenkkeie . 11 00 12.50 Haferſtroh. loſe . . 3.00 — 8.25 

Produktenmarkt. an 5 51.00-55.00 Haferſtroh, gepreßt 3.50—3 75 
ommerwide . . 26.00-28.00 | Gerftenitroh, loſe . 1.95—2.45 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreldebörſe | Winterrans . . . 41.00-42.00 | Geritenitrob, gepr. 2.85 —.05 
vom 14. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ | MWinterrüblen . —.— EEC 
ladungen) für 100 Kilo in Rlotn: Viktoriaerbſen . . 4. 0045.00 eu. gepreßt. . . 7.75—8.25 

Standards: 8 706 g/l. (120,1 f. b.). Weizen 737,5 8/. | Folgererbſen . . 32.00-85.00 etzeheu, loſe . . 8.25—8.75 
71 N h.), Braugerſte 707 /. (120,1 15 b. ), s Jae 685 gl). aue Lupinen 2 Netzeheu, gepreßt 8.759. 25 
(116.2 k. .) Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 8/l. gelbe Lupinen Kartoffelflocken 

(78, 1 f. b.). roter Klee, roh . 190. 00 150.00 Leinkuchen 17. 50-18. 00 
Transaltionspreile: weißer Klee. „ 80.00-10000 | Rapskuchen . 13.50 — 13.75 

5 — to —.— blaue Lupinen — to —.— Klee, gelb Sonnenblumen, 
— to —.— Braugerſte 2 to — ohne Schalen . . 70.00-80.00 kuchen 42—43% ; 17.50 — 18.00 
— to —.— Einheitsgerſte — to —.— Blauer Mohn 40 0.00—43.00 Spialhrot . . ; 21.00—21.50 
Weizen — to —.— Viktoriaerbſen — to —.— Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
Roggenmehl — to —.— Sypeiſekart. — to —.— dingungen: Roggen 26 Weizen 311 to, Gerſte 195 to, 
Weizenkleie, gr. — to Sonnen- Hafer 87 to, Roggenmehl 173 to, Weizenmehl 60,5 to, Kartoffel» 
Hafer 45 to 15. 55 blumenkuchen — to —.— mehl to, Roggenkleie 277.5 to. Weizenkleie 107,5 to, Viktorigerbſen 
Nichtpr 8 iſe: ar cs ah 210.10, en 
Roggen . . . 15.00-15.25 oqgenkleie 10.25 11.90 „Felderbſen — to Sonnenblumenkuchen — to, Soyaſchrot — to, 

Standardweizen. 16.25 —17.00 Weſdentleie fein’ . 10.00 10.50 | Raps 9to, Gerſtenkleie 5 to, blaue Lupinen — to. 

a) Braugerſte . 20 50 — 21.25 Meilentleie mittelg. 10.00-10.50 Marian, 13. November. Getreide. Mehl⸗ und Futtermittel» 
b) Einheitsgerſte . 18.00-18.50 | Meizentleie, grob . 10 5011.00 | Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Ka. Parität 
e) Sammelgerſte 16.75 —17.25 | Gerſtenkleie 11.50 —12.50 ] Waggon Warſchau: Roggen! 14.501500, N 14,00—14,50, 
afer. . "15.50-16.00: | Winterraps . . . 39.00-40.00 Einheitsweizen 18,50—19,00, Sammelweizen 17 8,00, Einheits⸗ 
oggenm.lA g. 55% 21.50-22.50 | Rübſen 37.0038 00 hafer 16,50—17,00, Sammelhafer 15,50—16,50, Braugerite 19,50— 21,00, 
5 \B.0-65%, 20.00-21.50 | blauer Mohn, "40.00-43.00 | Wtahlaerite —,—, Grüßaerite 15,50—16,00, Speilefelderbien 21.00 
1 I 55 70% 15. 50—16. 50 | Senf 48 0052.00 bis 29,60, Biltoriaerbien 47. 0052,00, Wimterraps 44,00—45,00. roher 
Leinſamen. .. 41.00 —44.00 Rotklee ohne dicke Klachsſeide 115.00—130,00, Rottlee ohne Flachsſeide 
0 0 - 95%, 17.00 17.50 Sommerwicken . . 25.00-27.00 bis 97% aereinigt 135,00—150,10, Weißtlee ohne Flachsſeide bis 97 %,, 
Noggen⸗ Piktorigerbſen "41.00-44.00 | gereinigt 95.00 — 120,00, roher Weihtlee 2 9055 Flachsſeide 70.0090. 00, 


nachmehl unt. 70% 13.50-14.50 | Folgererbſen . 30.00 —34.00 


am A 0-20%, 30.00 32.00] Tymothee 58.00 68.00 
x IB 0 45% 27.25— 78.25 blaue Lupinen . . 9.00 10.00 
5 10 0-55% 26.25 — 27.25] Geibtlee, enthülſt . 72.00 — 80.00 
5 1 0-60°%,, 25.25 26.25 Meißtlee. 85.00—105.90 
5 IE o- 65¼ 24.25 — 25.25 | Rottlee . 120.00 — 145.00 
„ ; HA20- 55% 22.25—23.75 Speſſekartoffein Pom. 4.25—4.75 
Nn 2 555 21 15-23, 25 Syeiſekartoff. n. Not. 25)--3.00 

A 11045 tabrittartoff.p.ke', 9.12 /. 
% 1 55 15 21. 25—21 75 | Kartoffelflocken .. 11.00 — 12.00 
85 IE 55-60% 5 Leinkuchen 17.50 —18.00 
Se Er 16.75—17,25 | Rapsſuchen 13.50—14.00 
5 116 60-65 —.— Sonnenblumentuch. 15 00 18.00 
1465-70% 14.75—15.75 Fotos uben 15,00—16 00 
Weizenm. 70.75% 12.25—12.75 Roogeritrob, obe 504.0 
Weizenſchrot⸗ Netzeheu oſe 8. 00— 9,00 
nachmehl 0-95%, 17.75—18.75 | Sojaichrot . 20.75— 21.25 


Trockenſchnitzel 8.00—9,00 
# 


Haf 

Haf 
ah, 

S 
4 bl 


—— Weizenmehl IB 31.00 8.00, 0 29,00—31,00, 
E 25,00 27.00, ll A ——, B 28,0025 00, C —.— D 22.00-23.00, 
E——, F 21.002200. & 2000.21 00, III A 15.00-16.00, Roggen» 
mehl I’ (0-55%,) 24 0024.50 Roggenmehl I (0-65°%) 23,00—23,50, 
Noggenmehl I] 17,00— 18,00, Roggenſchrotmehl 17.00-18.00, Roggen- 
ſchrotnachmehl 14,00-—15,00, grobe Weizenkleie 11,00—11,50, mittel» 
7. 10,00—10,50, fein 10.00 — 10,50, 2295 805 9.00 9.50. Lein⸗ 
chen 16,25—16,75, Raps kuchen 12,75— 13.25, Sonnenblumenkuchen 
17.25— 17.75, doppelt gereinic te Seradella ——, blaue Lupmen 
7,00-7,50, gelbe 8,50—9,50, Peluſchten 21.50 — 22,50. Widen 21.00 
bis 22.00. Winterrübſen 44.00 45,00, Sommerrübſen 39, 0 —41,00, 
blauer Mohn 44, 00 48,00, Leinſamen 44,50—45,50, Spja-Schrot 21. 06 
bis 21,50. Speisekartoffeln 3.253,50. 
Umfäte 2468 0, davon 72) to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 12. November. Firma 
St. Szuka ki, Bydgoszcz, notierte in den letzten Tagen pro 100 kg: 
Roitlee 100-130, Weißklee 70-120, Schwedenklee 180-220, Gelb⸗ 


klee enth. 50—60, Gelbklee i. Kappen 30-33, . 60—70, 


den. Vorläufig bleibt uns nichts weiter übrig, als den chen, 
Weg zu gehen; jeden Verſuch zu machen, die Ausfuhr A för 
aber auch die Einfuhr aus dem Auslande einguſchränken, 


Dabei bat der Miniſter, ein Wort nicht anzuwenden, wog h 


hoffe, das Wort: Ex ſatzſtoffe. „Was wir ſelbſt erzengafß war 
nicht Srl Ebenſo wie der Rübenzucker ein Erſatzſt Ech 10 
für den Rohrzucker. Der neue Deviſenplan wird zweifellos S enn 
rigkeiten bereiten, niemals aber fühlbaren Mangel bringen, d 3 
nicht das deutſche Volk ſelbſt die Nerven verliert und nich i 
ungerechtfertigte Haſterei Schäden herbeiführt, zu denen kein 1% 
laß vorliegt, Haſterei wird nur zur Preistreiberei führen. 
die Regierung jeder Preistreiberei ſcharf entgegentritt, hat 
durch die Ernennung Dr. Goerdelers zum Preiskommiſſar 
durch deſſen Sofortmaßnahmen bewieſen. 


Alle diefe Finanz- und Wirtſchaftsmaßnahmen der 4 
Regierung bedeuten nicht das Ende der freien Wirtſchaft. j 


Der Staat ſchreibt nicht jedem Betrieb, die Einzelheiten, ben e 
Handelns vor, ſondern er gibt nur die Richtlinien, mit de 
die Wirtſchaft lenkt und leitet, um aus der marxiſtiſchen 
ſtellung der Begriffe von der Ehre der Arbeit und der 
Handelns herauszukommen.“ 


Stürmiſchen Beifall fand der Miniſter, als er erklärte: „110 
königliche Kaufmann war in dem Augenblick verſchwunden mie 
über dem Hauptbuch nicht mehr ſtand: „Mit Gott“. ala der 
der ganze Marxismus, war auch ſein Glaube an ein Primas 
Wirtſchaft und der Politik. Mit dieſer Lehre machte der um 1 
ſelbſt der Wirtſchaft Konkurrenz. Je ſtärker ein Staat u rum!! 1 
weniger hat er es nötig, ſelbſt Wirtſchaft zu rreiben. a 2 st 

n 


unſer Staatsziel: Ein ſtarker, ehrbarer Staat und 
dieſes Staates eine freie, ehrbare Wirtſchaft.“ 


Der deutſch⸗polniſche Außenhandel. 1 N 
Im September für Polen paſſive Handelshilanz vs | 


Der deutſch⸗polniſche Warenaustauſch ift in den letzten Hagen 
entſprechend der ſinkenden Konfunktur ebenfalls dureh 
doch trat dieſe Erſcheinung auf beiden Seiten in ungefähr g 
Umfange auf. Im Jahre 1933 verwandelte ſich die bis wein et 
Deutſchland aktive Handelsbilanz im Handel mit Polen 1 a die 
paſſive. Nach Einführung des neuen polnifchen Zolltarifs Denen 
deutſche Ausfuhr nach Polen noch weiter zurück, um im 
d. J. auf kaum mehr als 6 Mill. Aloty zu ſinken, während ie 
gangenen Jahre die durchſchnittlichen Monatsumſätze auf 5 
Seiten etwa 15—16 Mill. Zloty betrugen. Der im März 33 u 
geſchloſſene Zollfrieden hatte eine Belebung des Warenverkehr un | 
Folge, wobei die polnische Ausfuhr nach Deutſchland 0 5 1 
größeren Umfange anſtieg, als die deutſche Ausfuhr nach 
In den erſten acht Monaten d. J. betrug die durchſchnittliche m. ern 
liche polniſche Ausfuhr nach Deutſchland annähernd 14 Mill. Sys. 
die deutſche Einfuhr nach Polen ſedoch nur etwa 8,5 Mill. rien 
Infolge der im Laufe des Sommers in Deutſchland eingefl 11155 
Deviſenbeſtimmungen ging die polniſche Ausfuhr nach Deuten 
bereits im Auguſt zuriick und erreichte kaum 13 Mill. old 1 50 5 
September auf 9,2 Mill. Zloty zu ſinken. Da im Septembe bt 
aus Deutſchland Waren für 10,9 Mill. Zloty bezog, jo eral * 
daß die Handelsbilanz für Polen im Verkehr mit Deutſchlan 
September mit 1,75 Mill. Ztotu paſſiv war. Von maßgebenden si 
niſcher Stelle wird auf dieſe Erſcheinung aufmerkſam gemacht, J 
Regierungspreſſe bringt entſprechende Hinweiſe, und wird ordert, 
vorgehoben, daß angeſichts der in Deutſchland eingefrorenenßßor A 
gen, die 10 Mill. Zloty überſteigen, die polniſchen Exporteur 415 
Ausfuhr nach Deutſchland ſicherſtellen müßten, dies um fo 
das deutſch⸗polniſche Kompenſationsabkommen nur etwa 15 0 
der polniſchen Jahresausfuhr umfaſſe und ſichere. 9 
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— —— ů — .— ᷣ ́ä6—6[ä —-—¼ —— 
Inkarngtklee 110—120, engliiches Rayaras 70-80. Timothee Tg 
Seradella 10-12, Sommerwicken 25—27. Peluſchken 
Winterwicken 65—78. Biltoriaerbien 40-43. Folgererbien 0 
Kelderbien 2359. Winterraps 38-40, Sommerrüb a % ö 
Leinſaat 44-48, Weißmohn 50—60. Blaumohn 40—43. Senf 102 2 
Buchweizen 26—28, gelbe Lupinen 1112, blaue Lupinen l 
wer 0 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 13. November. (Amtl. Mar 
der Preisnotierunoskommiſſion.) 45 Kühe, 
Auftrieb 423 Rinder (darunter 28 Ochſen 100 Bullen, weine f 
— Färſen. — Xunavieh), 496 Kälber, 145 Schafe, 1960 0 Sch 
zufammen 3024 Tiere. gif 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendaewicht in 5 
(Preiſe loto r Poſen mit Handelsunkoſten): von 
Rinder: Ochſen; vollfleiſchige. ausgemäſtete O Och en age 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſv. 60-64, vollfleiſchig. bete d 
Ochfen bis zu 3 %.52—56, junge, fleiſchige nicht ausgemäfte 
1 5 . e 42-46, mäßig genährte junge, gut 9 
ältere 34— 
Bullen: vollfleiſchige ausgemäft ete von böchſtem un 
gewicht 52—58 vollfleiſch. füngere 46—50, mäßig aenährte | 
und gut genährte ältere 36—38. mähia genährte 30—32. 
Kühe: vollfleiihiae, ausgemäſtete von höchſtem, Schl 400 
geriet 1 aſtkühe 4450, gut genährte 28—3% } 
genähre 20—22 5 
Färſen: ‚pollfeitchige, e 7 60-64, Maſtfärſen Be 
7 


gut Nn 4246. mäßig genährte 34—36. 90 

Jung vieh: aut genährtes 34—36, mäßig genährtes 55 

i Käl 5 . 1 106 en 3 58 —66, Maittälber a 

gut genährte mäßig genährte 40—4 | 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maithammel ebe 
mäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50—56, gut 9 ii 
44, alte Mutterſchafe ——. 62. 5 9 

Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgewicht 5863 
von 100120 kr Lebendgewicht 52—56, vollfl. von 80-100 ER geben, 
gewicht 48—50, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Schwe 
cht 44—46 Sauen und ſpäte Kaſtrate 44—52. Bacon 


gewi 
Marktverlauf: ſehr ru 1 
e 200 Stück Ninboieh und Schweine nicht ausv Noll 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 13 J n. 
Breile für 50 Ailoaramm, Sebendaewieht in 3 10 or De met 
Auftrieb: 10 Ochien, 32 Bullen, 70 Färſen, 90 Kühe: 
202 Rinder, 74 Kälber, 120 Schafe, 1420 Schweine, w 
en zahlte für 1 Bid. Lebendgewicht in Goldpfennigene 22 a 
Ochſen; Gemäſtete böchſten Schlachtwertes, rin, 7 
un —— ſonſtige vollfleiihige, jünaere —.—. fle eiſch sch. 
ullen: eig vollfleiſchige, höchſten Shlahtwer, 4 
ſonſtige vollfleiſchige oder . 28—32, fle 1075 
Kühe: Jün 1 vollfleiſchige, höchſten Schlachtwert Bi 
ſonſtige wn ge oder ausgemältete 24—27, fle 1 
0 99 5 hrte 10-15. ärſen Kalbinnen!: 10 
aus 4 1 N 33—35, nen en eh 1 Ban 
nei 27. Freſſer: 3 ge Saat. ai 
—_——, beit 9 nd 
fer 8 mittlere Mo. u. und tälber 34-35, gerin 1 


al 
10 DD.Le 
Fan en —.— 95 leich. en unter 120 Pfd. Lebendaerd * J 
au ) 
Soc heine 20 je Zentner, Vertragsſchweine idee je 
Bemerkungen: Die notierten Preise uind Schlacht 915 er! 
enthalten iämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gew ur 
Die Stallpreiſe verringern ſich entſprechend. e gerät 
Marktverlauſ: Rinder, Kälber, Schafe und shwen IA 


Thorner Vieh⸗ und Pferdepreiſe. Vom letzten So 1 2610 
öffentlicht die amtliche Preisnotierungstommiftion, | 
richt: eee woren 226 Rinder, 207 Schwe in 1 b 
23 Ziegen, 233 Läuferſchweine, 286 Ferkel und 12 Sieh 3 8 
ſammen 1391 Tiere. Es wurden gezahlt pro San 7955 
Thorn: Kühe, nicht gemäſtet, gut ernährt 2 1 Ey 
ernährt 140200, ältere Kühe 60-120 Zloty; Läuft, | 
von 30—40 Kg. n 1220, von 18.—35 5 6 bee 55 f 


8—12, Ferkel 4-6 Zloty; 75 ute 
200-320, ältere Pferde 80—140 40 60. f 


